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Die neuen Beamtengehälter.
Die Neuregelung der Beamtengehälter gehört zu den ſchwierigſten

geſetzgeberiſchen Aufgaben, die es überhaupt gibt. Selbſt bei den heute
„nur“ noch vorhandenen 13 Gehaltsgruppen und 5 Ortsklaſſen iſt eine
ſolche Mannigfaltigkeit von Wünſchen und Bedürfniſſen vorhanden, daß
ihre möglichſt gerechte Berückſichtigung durch die Geſetzgebung einen

ungewöhnlichen Aufwand von Zeit und Kraft erfordert. Die Vor
verhandlungen werden nicht nur mit den Reichstagsparteien, ſondern
eingehender noch mit den Beamtenorganiſationen und teilweiſe ſelbſt
mit den Gruppenführern einzelner Beamtenkategorien geführt. Das
koſtet natürlich unendlich viel Zeit. So iſt es denn auch gekommen, daß
das neue Beamtenbeſoldungsgeſetz immer wieder auf ſich warten ließ,
bis nun endlich die Vorbeſprechungen abgeſchloſſen erſcheinen, ſo daß
der Reichstag in Kürze endgültig zu entſcheiden haben wird.

Die diesmalige Neuregelung der Beamtengehälter geht davon aus,
daß nicht die Teuerungszulagen, ſondern das Grundgehalt zu erhöhen,
dafür aber die Teuerungszulagen auf 20 Prozent abzubauen und dann
gleichmäßig für ſämtliche Ortsklaſſen feſtzuſetzen ſind. Der Teuerungs
zuſchlag erfährt dadurch noch eine Staffelung, daß dem Grundgehalt,
nach dem er berechnet wird, noch der Ortszuſchlag und die Kinder
zuſchläge hinzugeſetzt werden. Es ergibt ſich dann, daß die einzelnen
Gruppen zwar prozentual nicht gleichwertig aufgebeſſert werden, daß
aber grundſätzlich alle Gruppen von der neuen Gehaltsregelung profi
tieren. Daß ſämtliche Gruppen in ihren Bezügen aufgebeſſert werden
müſſen, darüber kann angeſichts der wachſenden Teuerung kein Zweifel
beſtehen. Reich, Staat und Gemeinden und nicht zuletzt die Steuer
zahler haben das größte Jntereſſe daran, daß die Beamten nicht in
Verſchuldung und Verelendung geraten, ſondern frei und unabhängig
ihren verantwortungsvollen Dienſt leiſten können.

Grundgehalt:

Gruppe 1: 7500 80008500 9000 9400 9809 10200 10600
11000 Mark.

Grube 2: 10009--10400--10800 11200 11600 12000 12400
12700--13000 Mark.

Gruppe 3: 11500 1200012500 18 000 13 400 13 800 14200
14600 15000 Mark.

Grube 4: 12500-13 090 13500 14000-14400 14800 15200
15600 16000 Mark.

Gruppe 5: 13500--14000 14500 15000 15 400 15800 16200
16600—17000 Mark.

Gruße 6: 14500 15200 15900 16500 17 100 17 700 18300
18900-—19 500 Mark.

Gruppe 7: 16000 16900 17700 18500 193002010020 900
21700 22500 Mark.

Gruppe S 18000--19200 20400—21 600 22800-24000 25 000
26000 Mark.

Grnppe 9: 21000 22500 24000 25500—27 000 28500 30000
31 000 Mark.

Gruppe 10. 25000--25800 28600—30 400 32200—33 800 35 400
37000 Mark.

Gruppe 11: 30000-—32000—3 1000 36 000 88 000 40 000 42 000
440 0 Mark.

Grupte I2: 38000-41500 45000 48000—51 00054 000--57 000
Mark.

Gruppe 13: 53000-60000 67 000——-74 00080000 Mark.

Einzelgehälter für die oberſten Spitzen: Gruppe T 80000
Gruppe II 90000 Gruppe III 105 000 Gruppe IV (Staats-
ſekretäre) 140 000 Gruppe V (Miniſter) 180 000

Artszuſchläge:

11500-12700 12700 15200

4000 4800
3000 3600
2500 30002000 24001500 1800

25 500-38000
7200
5460

4500

3600
2700

Kinderbeihilfen: 150—200—250
Diätare erhalten vom Grundgehalt im 1. und 2. Jahre 95 v. H.,

im 3. Jahre 98 v. H., dann 100 v. H., Ortszuſchlag und Kinderbeihilfen
in voller Höhe.

Die Beſſerſtellung aller Gruppen beträgt im Durchſchnitt 25 bis
30 Prozent.

Natürlich erſcheint dem Leſer dieſer Ziffern, ſofern er nicht Be
amter iſt, die Aufbeſſerung ſehr bedeutend. Wenn er da hört, daß
für die oberſten Spitzen Einzelgehälter in Vorſchlag gebracht werden
von 140 000 Für Staatsſekretäre), 180 000 A für Miniſter) und
200 000 für den Reichskangler, ſo ſchüttelt er wohl mißbilligend das
Haupt über die Freigebigkeit der Regierung. Aber er überſieht dabei,
daß dieſe Gehälter reſtlos von den neuzeitigen Steuern erfaßt werden,
die bei den höchſten Gehältern rund 50 000 betragen Zieht man
dieſe Steuerſummen ab, ſo bleibt die Erhöhung gerade eben mit der
augenblicklichen Teuerung ungefähr im Einklang. Da dieſe aber noch
fortgeſetzt anſteigt, während die Beamten ſicher nicht ſo bald wieder auf
Gehaltserhöhung rechnen können, ſo iſt tatſächlich kein Grund zum
Kopfſchütteln der Mißbilligung.

Die neue Gehaltsregelung bedeutet eine Mehrbelaſt ung von
20 Milligrden Mark im Jahre für die Reichskaſſe. Nimmt man
noch hinzu, daß nun auch die Staatsarbeiter, Angeſtellten, Renten
empfänger, Hinterbliebenen, Penſionäre und Diätare entſprechend auf
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Kabinettsſitzunge

„Berlin, 2. Nov. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)
e Dr. Wirth iſt heute früh aus Baden nach Berlin zurück
gekehrt. Um 11 Uhr fand unter ſeinem Vorſitz eine Sitzung des
Kabinettsrates ſtatt, wo die oberſchleſiſchen Probleme und die Preu
ßiſche Regierung zur Beſprechung kamen. Morgen tritt um 12 Uhr
Her Alteſtenrat des preußiſchen Landtages zuſammen zu einer Be
ſprechung der oberſchleſiſchen Frage. Um 1 Uhr wird dann der Land
tag zuſammentreten, um Stellung zum Rücktritt der Regierung zu
nehmen und die Wahl des neuen Miniſterpräſidenten vorzunehmen.

Anverſchämte Wohnungsſorderungen der Veſatzung.

Koblenz, 2. Nov. Von zuſtändiger Seite werden folgende
Tatſachen bekanntgegeben:

Bis zum 6. Oktober 1921 waren für die Beſatzungstruppen in
Düſſeldorf rund 1800 möblierte Wohnungen beſchlagnahmt, und zwar
ſowohl einzelne Zimmer wie auch größere Wohnungen, beſtehend aus
Küche, Schlafzimmer, Wohnzimmer und Eßzimmer. Davon wurden
am 6. Oktober noch benutzt 620 Wohnungen. Es ſtanden mithin leer:
rund 1180. Jn Kaſexrnen und Maſſenquartieren lagen am 6. Oktober
rund 2700 Unteroffiziere und Mannſchaften. Die vbengenannten
möblierten Wohnungen waren ausſchließlich für Offiziere und Säbel
chargen mit ihren Familienangehörigen beſtimmt. Die Beſatzungs
behörde weigert ſich, die 1180 leerſtehenden Wohnungen für die Zivil
bevölkerung freizugeben.

Koblenz, 2. November. Das Beſatzungsamt der amerikaniſchen
Beſatzungstruppen verfügte, daß die Quartiergeber für die bei ihnen
wohnenden Amerikaner für ausreichende Beheizung unter eigener Ver
antwortung zu ſorgen haben. Alle beſchlagnahmten Räumlichkeiten
müſſen in der Zeit vom 1. Oktober bis 30. April 1922 geheizt werden.

Mainz, 2. Nov. Jn Mainz ſtehen jetzt rund 4000 Wohnräume
zur Verfügung der Beſatzungsarmee. Darunter befinden ſich 812 ganze
Wohnungen, die 1500 Zimmer umfaſſen. Eine Ausſicht zur Beſſe
rung iſt nicht vorhanden.
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Zurückzahlung britiſcher 6chulden in Amer

New york, 2. Nov. Die engliſche Regierung hat 52 prozentige
Bonds im Betrage von 51 bis 52 Millionen Dollars angekauſt, um
mit dieſer Finanzopergtion die Zurückzahlung der Anleihe, die England
im Jahre 1916 auf dem Newyorker Markt aufgenommen hatte, zu
vollenden.

e ne
gebeſſert werden müſſen, ſo kann man im ganzen mit einer Mehr
ausgabe von 30 Milliarden im Jahre rechnen. Obwohl wir uns
im Kriege und nach demſelben an das Rechnen mit Milliarden gewöhnt
haben, erſcheint uns doch eine dauernde jährliche Mehrbelaſtung um
30 Milliarden Mark nicht als Pappenſtiel. Und dies um ſo weniger,
als niemand heute zu ſagen vermag, wie das Geld geſchaffen werden
ſoll. Natürlich muß zunächſt die Notenpreſſe aushelfen. Aber jeder
mann weiß allmählich, was das bedeutet. ein weiteres Fallen des
Markkurſes und ein erhebliches Steigen aller Warenpreiſe. Wie bei
allen früheren Beſoldungserhöhungen wird auch diesmal die Freude
daran recht kurzlebig ſein. Aber was hilft es? Auch hier heißt es:
Das Hemd iſt mir näher als der Rock. Zuerſt muß die augenblickliche
Notlage beſeitigt werden. Das iſt die vordringlichſte Sorge. Dann
muß geſehen werden, wie man weiter kommt. Der ſchöne und richtige
alte Grundſatz: „Keine Ausgabe ohne Deckung“ ließ ſich in Zeiten
ruhiger friedlicher Entwicklung ſelbſtverſtändlich immer durchführen.
Heute wird er nur zu häufig durch die Not der Zeit gebrochen. Der
Reichstag wird deshalb kaum ernſthaft verſuchen, das mühſam zu
ſtande gekommene neue Gebäude der Beſoldungsreform wieder ein
zureißen. Er wird vielleicht hier und da kleine Anderungen vor
nehmen, aber ſeine Zuſtimmung zum Ganzen ſchließlich nicht verſagen.
Auch er kann nicht wollen, daß das Heer der Beamten, ohne das Regie
rung und Verwaltung von Reich, Staat und Gemeinden unmöglich
wären, in Elend und Verſchuldung unterſinkt.

Rücktritt der preußiſchen Regierung.
Gleich nach Beendigung der Regierungskriſis im Reich haben die

Mehrheitsſozialdemokraten in Preußen beantragt, auch
eine Regierungsumbildung dort vorzunehmen. Sie haben damit ihre
vordem befolgte Taktik der Hinauszögerung der preußiſchen Regie
rungsumbildung verlaſſen und die Parteien des Preußiſchen Abgeord
netenhauſes genötigt, in aller Eile Beſchlüſſe von weittragender Be
deutung zu faſſen. Man verſuchte natürlich zunächſt, nun in Preußen
die auch dort ſchon angeſtrebte große Koalition der Mitte
herbeizuführen, die ſich vor allem Miniſterpräſident Stegerwald zum
Ziel geſetzt hatte. Nachdem aber alle darauf hinzielenden Verhand
lungen geſcheitert waren, hat jetzt die demokratiſche Fraktion
des Abgeordnetenhauſes ſolgenden Beſchluß gefaßt:

„Nach der veränderten politiſchen Lage erſcheint uns die Zwei
Parteienregierung in Preußen nicht länger haltbar; die bisherigen
Verſuche, zu einer Verbreiterung der Regierungsgrundlage zu gelangen,
müſſen wir als geſcheitert betrachten. Um freie Bahn zur Bildung
einer tragfähigen Regierung zu ſchaffen, treten unſere Miniſter aus der
jetzigen Regierung zurück.“

Der Miniſterpräſident Stegerwald hat daraufhin den Rücktritt
des preußiſchen Kabinetts verkündet.

Dieſes Verhalten der demokratiſchen Fraktion erſcheint in An
betracht der Verhältniſſe im Reiche als durchaus angemeſſen. Wenn
Deutſche Volkspartei und Sozialdemokratie ſich weigern, in die Regie
rung einzutreten, iſt es auf die Dauer für die Demokraten und
Zentrum nicht möglich, die Verantwortung, die mit der Regierungs
führung verbunden iſt, zu tragen. Hoffentlich iſt der Rücktritt des bis-
herigen Kabinetts nunmehr die Veranlaſſung für die Deutſche Vo
partei und die Spzialdemokratie, in eine Verbreiterung der Regie
rungsbaſis einzuwilligen.

Der amtliche
meldet dazu noch folgendes:

Das preußiſche Staatsminiſterium hat dem Präſidenten des Land

Preſſedienſt

tages ſeinen Rücktritt angezeigt. Das Staatsminiſterinm iſt zu dieſem

48. Jahrg.

Die engliſchefranzößſche Golidaritüt.

London, 2. Nov. Bei einer geſtern nachmittag im Franzöſiſchen
Jnſtitut unter Vorſitz Poincarés abgehaltenen Verſammlung hielt der
engliſche Unterrichtsminiſter Fiſher eine Rede, in der er u. a. ſagte,
in der Entente habe es Meinungsverſchiedenheiten gegeben, die un
vermeidlich ſeien und ſich auf ſekundäre Fragen beziehen. Jn der
Hauptfrage, auf die es allein ankomme, nämlich die Sicherung der
franzöſiſchen Grenzen gegen jede Jnvaſion, liege es im Jn
tereſſe Frankreichs und Englands, ſolidariſch zu bleiben.

England ſchicht ruſſiſche Flüchtlinge zurück.

London, 2. Nov. Die Sowjetregierung ſandte am 25. Oktober
an die a Regierung eine Note, in der gegen die Verbringung
ruſſiſcher Flüchtlinge nach Sibirien Einſpruch erhoben wird. Die eng
liſche Regierung hat geſtern auf dieſe Note geantwortet, die Unter
haltungsloſten der ruſſiſchen Flüchtlinge in Jndien und im Jrak hatten
die engliſche Regierung genötigt, andere Unterkunftsſtätten für die
Flüchtlinge zu ſuchen Da aber kein anderes Land ein Obdach gewähren
wollte, ſah ſich England gezwungen, die Flüchtlinge nach Wladiwoſtok zu
ſchicken. Die britiſche Regierung miſche ſich in keiner Weiſe in die
inneren Angelegenheiten Rußlands ein. Angeſichts der Tatſache, daß
es ſich um 881 Unbewaffnete Ruſſen handle, die ſich in Begleitung ihrer
Frauen und Kinder befanden, ſei die Auslaſſung der Sowjetregierung
völlig unbegründet.

Heftige ſerbiſchglbaniſche Kümpfe.

London, 2. Nov. Reuter erfährt, daß nach einer Nachricht aus
Albanien bei Surja ein heftiger Kampf zwiſchen ſerbiſchen und alha
miſchen Truppen ſtattfand. Die Stadt iſt durch ſerbiſche Truppen be
droht, die Verbindung mit Tirang unterbrochen.

Gofortige Einberufung der Jahresklaſſe 1921 in 6panien.

Madrid, 2. Nov. Der König unterzeichnete ein Dekret, in dem
angeordnet wird, daß die Jahresklaſſe 1921, die im Februar 1922 ein
berufen werden ſollte, bereits am 15., 16. und 17. November 1921
unter die Fahnen berufen wird.

Unterſuchung gegen Kommuniſten in Amerika.

Waſhington, 2. Nov. Das Juſtizdepartement ordnete eine
Unterſuchung wegen der von den Extremiſten in der Angelegenheit
Sacco und Vanzetti geänßerten Drohnngen an. e

Entſchluß gelangt, nachdem alle Bemühungen des Miniſterpräſidenten,
durch Umbildung des Kabinetts eine neue Regierung zu ſchaffen, die
ſich auf möglichſt weite Kreiſe des preußiſchen Volkes ſtützt, fehl
geſchlagen ſind. Jn Anbetracht der wirtſchaftlichen und politiſchen An
forderungen, die die nächſte Zukunft an die Staatsleitung ſtellen wird,
und geleitet von dem Wunſche, ſtetige und geſicherte Regierungsverhält
niſſe in Preußen zu ſchaffen, will das Staatsminiſterium dem Land-
tag die völlige Bewegungsfreiheit zurückgeben.

Für die Landtagsſitzung am Donnerstag
dürfte nun als Tagesordnung in Frage kommen: Wahl des neuen
Miniſterpräſidenten Vorausſetzung wäre allerdings, daß ſich
die Parteien der künftigen Koalition in dieſer kurzen Zeit über die
Perſon des Miniſterpräſidenten und über die Grundlagen der Koalition
ſchlüſſig würden, damit es dem gewählten Miniſterpräſidenten dann
guch möglich wäre, ein Miniſterium zu bilden, das eine Mehrheit hinter
ſich bekommt.

Minſterpräfdent Gtegerwald über die preußiſche

Regierungskriſe.
Berlin, 2. Nov. Jn einer Unterredung mit einem Mitarbeite

des „Berl. Tagebl. erklärte der preußiſche Miniſterpräſident Steger-
wald zu der Regierungskriſe in Preußen unter anderem: Auf Grund
der preußiſchen Verfaſſung wird die gegenwärtige Regierung als Ge
ſchäftsminiſterium einſtweilen auf ihrem Poſten bleiben. Über
meine weiteren perſönlichen Abſichten kann ich noch nichts ſagen. Am
Donnerstag tritt der Landtag wieder zuſammen. Dann erſt werden die
Beſprechungen mit den Fraktionen eine Klärung der Lage herbeiführen
können. Jch bin der Anſicht, daß die politiſche Lage ein Kabinett auf
breiterer Grundlage nötig macht.

Die UArſachen der preußiſchen Kabinettskriſe.

Die preußiſche Regierungskriſe wird von den Blättern auf die
Kriſe im Reich zurückgeführt. Die Verhandlungen über die große
Koalition in Preußen hatten bereits zu einer weitgehenden Einigung
geführt, als der Verlauf der Kriſe im Reiche neue Schwierigkeiten ge
ſchaffen habe. Die Sozialdemokratie habe wegen des Ver
haltens der Volkspartei bei der Regierungskriſe im Reiche erklärt, daß
ſie zurzeit nicht mit der Volkspartei zuſammengehen könne. Gleich
zeitig habe ſie eine verſchärfte Oppoſition gegen das
Kabinett Stegerwald angekündigt und auch durchblicken
laſſen, daß ſie darüber hinaus gegebenenfalls zu dem Mittel der
Obſtruktion greifen würde, um die gegenwärtige Regierung zu ſtürzen.
Aus dieſer Situation hätten die Demokraten geſtern die Konſequenzen
gezogen und ihre Miniſter aus dem Kabinett abberufen.

Hinſichtlich der

Nenbildung des Kabinettnennen die Blätter zwei Möglichkeiten. entweder Herſtellung einer
großen Koalition von der Deutſchen Volkspartei bis zur Sozial
demokratie oder Bildung der ſogenannten alten Koalition aus Zentrum,
Demokraten und Sozialdemokraten. Die Ausſichten für die erſte Mög
ſichleit werden allerdings von den Blättern als äußerſt gering be
zeichnet.

u

Der Verwichtungswille der

n a JioDer 6chlag gegen die

tn es Fortbeſtan-
Generalleutnant v. Cra

mon, der Vorſi der Haupkver ngsſtelle der Heeresfriedens
kommiſſion, dem „Berliner Lokal- einen ſehr intereſſanten
und beachtenswerten Brief, in dem es unter anderem heißt:

Jch, der ich felhaften Vorzug genoſſen habe, in mehr
jähriger Tätigkeit mit der Jnteralliterten Kontrollkommiſſivn über die
Durchführung des Verſailler Friedensdiktates zu verhandeln, kann die

Zu den Meldungen über di
des der Deutſchen

end



e e en einer engliſchegm

Anſicht über die Folgen, die den Deutſchen Werken
drohen, aus eigener Erfahrung nicht nur beſtätigen, ſondern ich
muß ſie dick unterſtreichen. Aus dem Verlangen der Kontroll
kommiſſion, das die Lebensfähigkeit der Deutſchen Werke aufs äußerſte
bedroht ſpricht nicht nur die geradezu pathologiſche Angſt unſerer
Feinde vor dem Wiedererſtarken Deutſchlands, ſondern vor allem der
abſolute Vernichtungswille, der, von Frankreich in
erſter Linie inſpiriert, mitunter ich nenne es beim richtigen Namen
San Wahnſinn grenzt. Jch habe im Laufe der Jahre beſſer
als jeder andere beobachten können, wie die urſprünglichen Anſichten
der Kommiſſion über die Auslegung des Friedensvertrages ſich änder
ken und immer ſchärfer wurden, um ſchließlich in geradezu ſadiſtiſche
Forderungen auszuarten. Unſere Feinde wollen nicht aufbauen, ſon
dern ſie wollen vernichten. Daran ändern alle ſchönen Reden und ab
geſchloſſener Verträge nichts. Um der Wahrheit die Ehre zu geben,
muß ich aber betonen und kann dies beweiſen, daß die Schuld an dieſem
Vorgehen lediglich den franzöſiſchen Mitgliedern der Kommiſſion und
in erſter Linie dem Vorſitzenden derſelben, dem franzöſiſchen Gene
ral Nollet, zuzuſchreiben iſt. Die engliſchen und italieniſchen
Herren der Kommiſſion haben uns gewiß nichts geſchenkt, im Gegenteil,
ſie haben ihren Jnſtruktionen entſprechend auf unſerer völligen Ent
waffnung beſtanden. Aber, was ſie forderten, war verſtändig. Wo ſie
mit ihrer Anſicht nicht durchdrangen, lag jedesmal die Schuld an
General Nollet, der ſie majoriſierte.

Das Schreiben ſchließt mit den Worten: Sollte es tatſächlich zu dem
völligen Stillegen der Deutſchen Werke kommen, und ſollten damit aber
mals Stätten deutſcher Kultur und deutſchen Fleißes der Vernichtung
preisgegeben werden, ſollten abermals e ehe und Abertauſende von
friedlichen deutſchen Arbeitern durch das Machtgebot der Entente brot
los werden, ſo ſollen dieſe, ſo ſoll es ganz Deutſchland wiſſen, wem der
Dank für dieſes rigoroſe Vorgehen gabzuſtatten iſt, und wen die Schuld
an dem ſchließlichen Verelenden nicht nur Deutſchlands, ſondern ganz
Europas trifft.

Die Koſten der Zerſtörungen in den Deutſchen Werken.
Halbamtlich wird uns mitgeteilt: An Löhnen für Zerſtörungs

arbeiten haben die Deutſchen Werke nicht, wie es in einem Teile der
a heißt, nur 10 Millionen Mark ausgegeben. Dieſe Zahl bezieht
ich vielmehr ausſchließlich auf das Werk Wolfgang bei Hangu. Jns-
jeſamt wurden vielmehr 37 Millionen Mark allein an Löhnen

Zerſtörungsarbeiten ausgegeben, ſo z. B. in Spandau allein
illionen Mark, in Kaſſel 1,8 Millionen Mark, in Siegburg 2,6 Mill.

Mark Löhne für Zerſtörung von Baulichkeiten. Alle dieſe Zahlen
Pra e Löhne dar, nicht etwa den Wert des zerſtörten Ma
erials.

Deutſche Gewerkſchaftler im franzöſiſchen Auſbaugebſet.

Paris, 2. Nov. Nach einer Meldung des Gewerkſchaftsorgans
„Le e iſt gegenwärtig eine deutſch-franzöſiſche Ge
werkſchafts kommiſſion damit beſchäftigt, einen kleinen Ab
m des Wiederaufſbaugebiets zu beſichtigen, in dem diemſterdamer Grundſätze für den Wiederauvag praktiſch erprobt wer

den ſollen. Die deutſchen Mitglieder der Kommiſſion ſind am Freitag
in Paris eingetroffen und geſtern mit einigen Vertretern des franzö
ſiſchen Gewerkſchaftsbundes nach Amiens abgereiſt. Es handelt ſich
um Dr. Martin Wagner als Delegierter des Verbandes deutſcher
Se Kaufmann vom Verband techniſcher Angeſtellter,

aſſen bach von der Gewerkſ e Silberſchmidt von
der deutſchen Bauarbeitergewerkſchaft. Die Herren beſichtigten das in

rage kommende Gebiet, das 13 Ortſchaften umfaßt, die vor der Zer
Meſce Hen, Häuſer und 3740 Einwohner zählten. Beim Wiederauſbau

ieſer Ortſchaften werden 2000 Arbeiter beſchäftigt, und es ſollen
deutſche Arbeiter ebenfalls berufen werden, weil die
Gewerkſchaften dieſen beweiſen wollen, daß die Bevölkerung des Wieder
aufbaugebiets ſich ihnen gegenüber nicht feindlich verhalten wird

u dieſer P e des „Le Peuple“ kann bemerkt werden, daß die
Durchführung des geplanten Verſuchs und auch ſchon die Vorbereitun-
n dafür unmöglich wären, wenn die franzöſiſche Regierung dieſem
Plane nicht ſympathiſch gegenüberſtände.

erihaniſchen Anleihefür Deutſchland e
Die „Morningpoſt“ meldet zu den Verhandlungen des deutſchenReichsbankpräſidenten Havenſtein in London, daß vie Sonnen e

über ein Kreditabkommen in den nächſten Wochen in Berlin fortgeſetzt
würden. Trotz des perſönlichen Einfluſſes des Reichsbankpräſidenten
ſeien die Ausſichten für eine den deutſchen Wünſchen entſprechende
amerikaniſchengliſche Anleihe an Deutſchland nicht beſſer geworden.

Weshalb Overſchleſten geteilt wurde.

Die „Gaeeta Robotnitza“ ſchreibt unter der Uberſchrift: Ge
winnſüchtige franssſiſche Kapitaliſten u a. In den
franzöſiſchen ſinanziellen Kreiſen herrſcht lebhaftes Intereſſe für die
Entwickelung der oberſchleſiſchen Induſtrie in dem an Polen abzu

kretenden Gebiet Es ſind Verhandlungen darüber im Gange, daß in
den Unternehmungen, die an Polen fallen, bedeutendes franzöſiſches
Kapital angelegt werde. Die Nachricht über die Gründung verſchie
dener engliſcher Konſortten zur Ausbeutung der oberſchleſiſchen Kohlen
lager in Rybnik und Pleß haben ſtarke Beunruhigungen hervorgerufen.
Die franzöſiſchen Induſtriellen wünſchen nicht, daß ihnen ſemand in
ihren Bemühungen zuvorkommt, und tun energiſche Schritte, um ſich
die Beteiligung an der Ausbeutung der Polen zugeſprochenen Teile
Oberſchleſtens zu ſichern.

Eine neue Note an Deutſchland

Die Botſchaſterkonferenz fordert beſondere Kberwachung
der voberſchleſiſchen Grenze.

Berlin, 2. Nov. Dem deutſchen Botſchafter in Paris Dr.Mahyer wurde am Montag folgende Note der Botſchafterkonferenz
übermittelt:

„Die Aufmerkſamkeit der Botſchafterkonferenz iſt auf die Gefahren
hingelenkt worden, die der Eintritt land fremder Perſonen
nach Oberſchleſſien für die Aufrechterhaltung der Ordnung in
dieſem Lande haben könnte. Die Konferenz iſt überzeugt, daß die Ruhe,
die augenblicklich im Abſtimmungsgebiete herrſcht und deren Fortdauer
von ſo großem Werte iſt, nicht geſtört wird, wenn keine von außen her
eingetragene Aufreizung die Bevölkerung dazu treibt, von ihrer Hal
tung abzugehen.

Die Botſchafterkonferenz glaubt, daß es Pflicht Jhrer Regierung
iſt, auf ihrem Gebiete und ganz beſonders in den Teilen, die an das
Abſtimmungegebiet angrenzen, für tätige Qberwachung zu
ſorgen, um ein Eindringen von Elementen nach Oberſchleſten zu ver
hindern, die die Ruhe Kören könnten. Unter dieſen Umſtänden würde
die Konferenz Jhre Regierung als in hohem Maße ver
antwortlich betrachten, wenn Unruhen in Oberſchleſten von

ten, die aus dem deutſchen Gebiete kommen, gefördert würden.
Jm Namen der Botſchafterkonferenz habe ich die Ehre, Sie zu

bitten Vorſtehendes zur Kenntnis Jhrer Regierung zu bringen.
Das offiziöſe WTB. bemerkt hierzu noch, daß bis jeht noch nicht

bekannt iſt, ob eine Note gleichen Inhalts auch an die Warſchauer
Regierung übermittelt wurde, was wir Deutſche ſelbſtverſtändlich for
dern müſſen.

Das Reichskabinett berät die Jnſtruktionen für die oberſchleſiſche
Wirtſchaftskommiſſton.

Berlin 2. Nov. Die Vorarbeiten für die Richtlinien der zu
den Wirtſchaftsverhandlungen mit Polen abzuordnenden Kommiſſion
ſind aufgenommen worden. Das geſamte Reichskabinett hat ſich
an der Feſtlegung dieſer Richtlintken beteiligt. Da der hier in Frage
konimende Komplex ſehr ſchwierig und umfangreich iſt, wird es wohl
einige Tage dauern, bis die Vorarbeiten abgeſchloſſen ſind. Man er
warket, daß die Reichsregierung auch dem Reichstag ihre Stellung-
nahme zu dieſen Wirtſchaftsverhandlungen übermitteln wird.

Beſtandsgufnahme der oberſchleſiſchen Werke
und Gruben.

Nach einer Berliner Meldung haben eine ganze Anzahl von Werken
im oberſchleſiſchen Induſtriegebiet von der Jnteralliterten Kommiſſion
den Auftrag erhalten, unverzüglich eine genaue Auf
ſtellung der Werke und Gruben nach dem Stande vom 20. Ok
tober einzureichen. Dieſe Beſtandsaufnahme ſoll als Unterlage ſür die
bergabe der Werke an Polen dienen.

Proteſt gegen die Zerrelhßung Oberſchleſtens in Breslau.

Nach einer Meldung aus Breslau werden als Proteſt gegen die
Zerreißung Oberſchleſtens die Breslauer Kaufleute und Gewerbetrei
benden am nächſten Freitag, nachmittags 4 Uhr, ihren Betrieb und
ihre Geſchäfte ſchließen Am gleichen und am folgenden Tage
wird auch die Veranſtaltung von Luſtbarkeiten unter
bleiben. Die Polizeiſtunde wird ab nächſten Freitag auf 9 Uhr
abends feſtgeſetzt.
Keine Ernennung eines beſonderen Staatskommiſſars für Oberſchleſien.

Berlin, 2 Nov. Die Ernennung eines Reichs und Staats
kommiſſars für die oberſchkeſiſche Frage wird, wie wir hören, entgegen
der urſprünglichen Abſicht vorläufig micht vorgenommen werden. Der
größte Teil der Aufgaben, die einem ſolchen Kommiſſar obliegen fällt
in das Tätigkeitsgebtet der deutſchen Delegierten für die deutſchpol
niſche Wirſſchaſts kommiſſion und der beiden deutſchen Vertreter in der
gemiſchten Kberwachungskommiſſion in Oberſchleſien. Ob es nötig ſein
wird, einen ſolchen Kommiſſar zu ernennen, ſteht noch dahin.

Die Lage im Reiche.
5 n n eZur Verſchiebung des Prozeſſes gegen die Kapp-Führer.
Das Deutſche Abendblatt“ erhält vom Verteidiger des Dr. Frei

herrn von Wangenheim, dem Mitangeklagten im Jagow-Prozeß, eine
Zuſchrift, in der es u. a. heißt: „Der Abg. Rechtsanwalt Dr. Roſen
ſeld hat an die Reichsregierung 26, unter dem 30. Oktober in der
Freiheit veröffentlichte Fragen über die Gründe der Ver
kagung des Hochverratsprozeſſes gerichtet. Da die Strafakten als
Geheimakten geführt werden, kann ich ohne Verletzung der Amtsver
ſchoiegenheit im Intereſſe meines Klienten Dr. Freiherrn v. Wangen
heim nur erklären, daß weder Herr von Jagow noch Dr. Schiele noch
mein Klient die Aufhebung des Hauptverhandlungstermins veranlaßt
haben. Freiherr v. Wangenheim hat die Erklärungsfriſt auf die An
klageſchrift pünktlich eingehalten, und auf ſeinen Wunſch habe ich in
einer Eingabe noch beſonders zum Ausdruck gebracht, daß wir an der
Erhaltung des Hauptverhandlungstermins ein dringendes Intereſſe
hätten. Rechtsanwalt Böttger, der Verteidiger v. Wangenheims,
nimmt dann weiter in ſeiner Zuſchrift zu den Vorwürfen gegen die
Richter des Reichsgerichts Stellung. Er als Verteidiger halle es für
ſeine Pflicht, einige dieſer Preſſeäußerungen dem Oberreichsanwalt
zur Kenntnis zu bringen mit dem Anheimgeben, Strafanzeige wegen
Verleumdung von Mitgliedern des Reichsgerichts gegen einige der in
Frage kommenden Bläkter zu erſtatten.

Drei neue ſozialiſtiſche Schulräte für Thüringen.
Weimar, 2. Nov. Das thüringiſche Staatsminiſterium hat auf

Vorſchlag des Volksbildungsminiſters die bisher im Volksbildungs-
miniſterium kommiſſariſch beſchäftigten Lehrer Brill, Berghold
und Jacobi zu Schulräten im Volksbildungsminiſterium ernannt.
Die neuen Schulräte gehören den drei ſozialiſtiſchen Parteien an.
Berghold iſt Mehrheitsſozialiſt, Brill Unabhängiger, Jacobi iſt ſeiner
zeit in Gotha als Sozialdemokrat gemaßregelt worden.

Die Not der deutſchen Preſſe.
Keine Papier lieferung wegen Wagenmangel.
Die „Voſſ. Ztg.“ weiſt darauf hin, daß infolge Mangels an

Eiſenbahnwagen in Mitteldentſchland und in Sachſen
die meiſten Papierfabriken ſtilliegen, da ſie nicht in der
Lage ſind, ihre Fabrikate ſo abzurollen, wie es im Intereſſe einer
regelmäßigen Papierbelieferung der deutſchen Preſſe möglich iſt. Das
Blatt bezeichnet als ſehr wahrſcheinlich, daß beſonders die Berliner
Zeitungen die heute bereits unter Papierknappheit infolge
der unregelmäßigen Papierbelieferung leiden, in den nächſten Tagen
ihr Erſcheinen werden einſtellen müſſen.

Die Gtreihlage in Berlin.
Anſtatt daß die Dauer des vierwöchigen Kellnerſtreiks die Gemüter

beruhigt und den Boden für ſachgemäße Verhandlungen geebnet hätte,
nimmt der Streik immer ſchärſere Formen an. Nachdem nun neuer
dings die Verhandlungen zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern
ergebnislos abgebrochen worden ſind, greift der Streik auf neue Ge

biete über. So beſchloß die Groß- Berliner Zweigſtelle des Afaver
bandes und die Berliner Gewerkſchaftskommiſſion in den ſog.

„Lieferungsſtreik“
einzutreten, d. h. zur Untkerſtüßung der ausſtändiſchen Kellner alled

diejenigen Gaſtwirtsbetriebe und Hotels nicht mehr mit Lebensmitteln
uſw. zu beliefern, die mittelbar oder unmittelbar innerhalb der Streik
bewegung ſtehen. Es handelt ſich da um den Tranusportarbeiterverband,
den Brauereiarbeiterverband und andere Verbände mehr. Mit welcher
Einſeitigkeit Afabund und Gewerkſchaftskommiſſion die Sache be
krachten, geht aus dem Aufrufe hervor, der an die organiſierten Ar
beiter und Angeſtellten GroßBerlins gerichtet iſt und u. a. folgenden
Satz enthält: nachdem die Streikenden in einer geradezu vor
bildlichen Selbſtbeherrſchung bisher den Kampf allein als Kampf
ihrer Gruppe geführt haben!“ Am Schluß heißt es dann in dem
Aufruf: Die organiſierte Arbeiterſchaft Groß Berlins hat ſofort in
den Belieferungsſtreik für alle beſtreikten Betriebe einzu
kreten. Der Kampf der Gaſtwirtsangeſtellten iſt jetzt der Kampf der
Arbeiterſchaft GroßBerlins

Jn der Forderung der Gewerkſchaften wird nicht klar angegeben,
welcher Weg beſchritten werden ſoll, falls es den Behörden nicht ge
lingt, Verhandlungen einzuleiten. Man läßt aber durchblicken, daß
eventuell die Arbeiterſchaft innerhalb der ſtädtiſchen
Werke zu einer Hilfsaktion mobil gemacht werden würde, d. h. in
erſter Linie daß den Gaſtwirten das Licht und die elektriſche Kraft
abgeſchnitten werden ſoll.

Dem von Gewerktſchaftsſeite proklamierten Belieferungsſtreik wird
von den Arbeitgebern im Gaſtwirtsgewerbe allerdings bis jetzt keine
große Bedeutung beigemeſſen. Sollte ſich dieſe Maßnahme
ſedoch in ſchärferem Maße bemerkbar machen, ſo ſind die Gaſtwirte
zur Einleitung einer Abwehraktion entſchloſſen

Terrorakte der ſtreikenden Kellner.
Jn der Nacht zum Mittwoch wiederholten ſich die wüſten Vor

gänge vor dem Reſtaurant „Traube“ in der Leipziger Skraße.
Wächler des Reſtaurants hörten plötzlich ein Klirren zertrüm-
merter Fenſterſcheiben und mußten die Feſtſtellung machen,
daß eine ganze Anzahl der größten Scheiben des Reſtaurants und der
benachbarten „Trauben“-Diele jertrümmert worden war. Dex Polizei
gelang es, einen Kellner zu verhaften, deſſen Mittäterſchaft feſt
geſtellt wurde. Zu weiteren Ausſchreitungen kam es im Tauentzien
palaſt, wo ein Muſiker ſchwer mißhandelt wurde, ferner im Kaffee des
Admiralspalaſt und in Schneiders Hotel, wo große Spiegelſcheiben
zertrümmert wurden.

Ergebnisloſe Verhandlungen.
Am Dienstag fanden Beſprechungen zwiſchen Arbeitgeber- und

Arbeitnehmervertretern liner Gaſtwirksgewerbes zur Bei
legung des Streiks der Angeſtellten ſtatt. Die Verhandlungen ver
lieſen ergebnislos. Auch im Laufe des geſtrigen Tages kam es
wieder zu Au ikungen von KRreikenden Gaſtwirtsgehilfen. So ver
ſuchte eine 9 daffee Bellevue einzudringen, wurde aber3 2 uvon der raſch herbeigeeilten Schutzvolizei zerſtreut.

reKartoffelhöchſipreiſe in 6achſen.
Das ſächſiſche Wirtſchaftsminiſterium exläßt, wie aus Dresden

berichtet wird, ſolgende Verordnung über Kartoffelhöchſt
preiſe in Sachſen:

Die von der Preisnotiernngskommiſſion des Landeskulturrakes
jeweilig bekanntgegebenen Erzeungerpreiſe für im Freiſtaat Sachſen ge
haute Speiſekartoſſeln ſind Höochſtpreiſe im Sinne des Reichs
geſetzes über Höchſtpreiſe vom Auguſt 1914 in der Faſſung der Be

ingen vom 17. Dezember 1914, 22. März 1917 und 17 Jan.
h 1911 S. 339 und 516, für 1917 S. 253, für 1920 S. 94).
können insbeſondere Speiſekartoffeln, deren Abgabe zu den

on den Erzeugern verweigert wird, oder bei deren Ver
preiſe überſchritten werden, namentlich dann, wenn ſie

n ausgeſuhrt werden ſollen, en t eignet werden. Höchſt
preisſberſchreitungen werden nach den reichsgeſetzlichen Beſtimmungen,
insbeſondere auch nach J 4 der Reichsverordnung gegen Preistreiberei
vom 8. Mai 1918 beſtraft. Händler haben außerdem zu gewärtigen,

a 5 S Verfahren zur ziehnng der Handelserlaubnisdaß gegen ſie das Verſahren zur Entziehung der Handel
wegen Unzuverläſſigkeit eingeleitet wird. Dieſe Vorſchriften treten
mit ihrer Veröſſentlichung in Kraft.

ärſung der deutſchen Zollkontrolle an der däniſchen Grenze
Berliner Lokal-Anzeiger“ mitteilt, iſt die deutſche Zoll

le an der deutſch-däniſchen Grenze ſeit letzten Freitag bedeutend
perſchärſt worden. Die Ausfuhr von Lebensmitteln iſt jeßt vollſtän
dig zum Stehen gebracht.

S

Auf der Tagesordnung der Reichstagsſitzung vom J. November
ſtehen ausſchließlich Interpellationen und Jnitigtivanträge. Die
Interpellationen beziehen ſich auf Vorkommniſſe in der Pfals, auf den
Warenwucher und das Verbot des Landens ruſſiſcher Schiffe im Stet
tiner Freihafen. Die Anträge, die zur Berakung ſtehen, betreffen Er
höhung der kaglichen Mehlratiyn, die erſte Beratung des Geſetzent
wurfes Agnes über Regelung des Verkehrs mit Kartoffeln und des
Geſetentwurfes Müller Franken betreffend Abänderung der Verord
nung über nern endlich die zweite Beratung des Geſetz
entwurfes Agnes über die mee e Den leßten Punkt der
Tagesordnung bildet der demokratiſche Antrag Gothein und Genoſſen
betreffend Verzögerung der Veranlagung und Erhebung der Reichs
einkommenſteuer.

Politiſche Jeberſicht.
HYas Ende des habsburgiſchen Königstraumes.

Wien 2. Nov. Die diplomatiſchen Vertreter der alliierten Groß
mächte und die Vertreter der Kleinen Entente in Budapeſt haben vor
geſtern der ungariſchen Regierung eine Note des Bot
ſchafterrates überreicht worin die ungariſche Regierung aufgefor
dert wird, den Thronverluſt des Königs Karl unverzüglich
auszuſprechen und dieſen Thronverluſt gleichzeitig auf alle Mit
glieder des Hauſes Habsburg auszudehnen, Wie an
unterrichteter Stelle mitgeteilt wird, iſt damit die Meinungsver
ſchiedenheit zwiſchen der Kleinen und Großen Entente voll
ſtändig beſeitigt. Die ungar ſche Regierung hat geſtern abend
noch erklärt, daß ihr in der gegenwärtigen Zwangslage keine andereWahl bleibe, als den neiſerlichen Beſchluß der Groß machte an zu

nehmen. Zur geſetzmäßigen Durchführung des Regierungsbeſchluſſes
wird die ungariſche Nationalverſammlung auf kommenden
Donnerstag einberufen.

Die Agentur Radio gibt folgende Note aus:
„Wir erfahren, daß die Regierung des Admirals Horthy, um

den Alliierten Genngtuung zu geben, die Thronabſetzung der
Habsburger proklagmieren wird und daß ſie ſodann dieſe
Entſcheidung durch die Staaten ratifizieren laſſen wird.“

5 ren Fe Entſchließung der Votſchaſter-Konſerenz.
Prag, 2. Nov. Am Sonnabend haben die Ententegeſandten dem
Miniſterpräſidenten Beneſch die Ergehniſſe der Verhandlungen der
Botſchafterkonferen z über den Standpunkt der Kleinen Entente
zu den Ereigniſſen in Ungarn vorgelegt. Den Stagten der Kleinen
Entente iſt mitgeteilt worden, die Botſchafterkonferenz habe den Stand
punkt der Kleinen Entente vollkommen in dem Sinne anerkannt,
daß die Thronentſagung auf die ganze Habsburger Dy
naſtie auszudehnen ſei. und daß König Karl aus Ungarn ausge
wieſen und den Großmächten übergeben wird. Die Botſchafterkonfe
renz ſtellte weiter feſt, daß der Friede von Trianvn in jedem Falle
durchgeführt werden wird. Die verbündeten Mächte ſind auch da
mit einverſtanden, daß die Stagten der Kleinen Entente gemäß den
Beſtimmungen der Friedensverträge an der Entwaffnungs-
aktion mitwirken; die Form dieſer Mitarbeit wird genau nach
dem Wortlaut und den Vorſchriften des Friedensvertrags von Trianon
beſtimmt werden.

Die verbündeten Mächte ſind aber der Meinung, daß unter dieſen
Umſtänden kein Grund zu einer militäriſchen Altion vorhanden iſt,
und verlangen, daß ſich die Kleine Entente dem Wunſche der Bot
ſchafterkonferenz anſchließe und danach ihr weiteres Vorgehen einrichte

Verſchlimmerung der Rotlage in Rußland.
Riga, 2. Nov. Privatngchrichten zufolge führte die rauhe Jahres

zeit eine katgſtrophale Verſchlimmerung des Hungerelends
und eine Verſchlechterung in der Ablieferung der Naturalſteuern herbei.
Die Getreidezufuhren auf den Stativnen ſtorken infolge der Regelloſig
heit. Die vorhandenen Getreidemengen erreichen nur die Städte
Die Wegeloſigkeit verhindert die Hingusktragung der Hilſeleiſtung auf
die einzelnen Dörfer. Die Hungergehiete gewinnen täglich erſchreckend
an Ausbreitung Dort, wo Sparvorräte vorhanden waren, ſind ſie auf
gezehrt worden. Die örtlichen Sowjets ſelhſt ſind ohne Zufuhren. Die
Gefängniſſe ſind verpflegüngslos. Die Gefangenen brechen aus und
verbreiten Angarchie, Naub und Diebſtahl. Die bisherigen Erſatznah
rungsmittel Gras und Laub ſind aufgebraucht. Heizmatertagalie n
fehlen völlig. Die Epidemien wachſen. Die Sowjetbehörden
ſind von Gleichgültigkeit erfüllt.

Zunghme der antſholſchewiſiſchen Bewegung
Hopenhagen, 2. Nov. Der „Berlingske Tidende“ wird aus

Helßugfors teſegraphiert: Das amtliche volſchewiſtiſche Blatt Jsweſtija
teilt mit, daß in der Ukraine fünf gegenrevolutionäre
Organiſationen entdeckt ſind. Aus dieſem Anlaß wurden 475
Verhaftungen vorgenommen. Unter den Verhaſteten befinden ſich meh
rere frühere Miniſter der Regierung Petljurg. Jn der 11. Sowjet
diviſton wurden 58 Offiziere verhaftet und zu Zwangsarbeit ver
urteilt, unter der Anklage, unter den Soldaten antibolſchewiſtiſche Pro
padandag betrieben zu haben.

Amerika ſtellt Rußland Vedingungen.
Paris, 2. Nov. Das amerikaniſche Staatsdepartement erhielt

die Note Tſchilſcherins bezüglich der Anerkennung der Vor
kriegsſchuſden Rußlands und der Einberufung einer
Friedens konferenz noch nicht. Sobald dieſe Note in Waſhing-
kon eingetroffen ſein wird, wird Amerika antworten. Staatsſekretär
Hughes wird aber drei Bedingungen an die Einberufung
einer ſolchen Konferenz knüpfen: 1. Aufgabe des Syſtems der Gewalk,
des Schreckens und der Agitation im Auslande durch die Sowjets;
2. Einrichtung eines normalen politiſchen und wirtſchaftlichen Syſtems
in Rußland, mit dem man verhandeln Fann; 3. Garantien, daß das
n Regime dauerhaft ſein wird und das Privateigentum reſpektiert
wird.

e

Jrlands Pedingungen.
London, 2. Nov. „Daily News“ ſagen bezüglich der iriſchen

Konferenz Die iriſchen Delegierten haben Bedingungen geſtellt, von
denen die wichtige iſt, daß die ſechs nördlichen Grafſchaften Teile des
vereinigten Jrlands ausmachen ſollen, oder daß die Entſchei
dung hierüber durch Abſtimmung zur Feſtſtellung der neuer
Grenzen getroffen werden müſſe.

e

Foch über die Entwaſnungsfrage.

Paris, 2. Nov. Nach einer Havasmeldung aus Kanſas-Eityerklärte Marſchall Foch: Die Frage der Slwanung ſei ſo ver
wickelt, daß man keine Meinung darüber äußern könne,
bevor nicht die Grundlagen der Erörterung feſtgeſtellt
ſeien. Eine andere Erklärung, die man ihm über dieſen Gegenſtand
zuſchreibt und die das internationale Programm berührt, entbehrt
jeder Grundlage.

Merſeburg und Amgegend.
2. November.

Novembergedanken.
Der Nebelmonat November, der geſtern bei uns eingezogen, iſt

nicht ſo ſchlimm, wie er oft gemacht wird, denn mag Nebeldunkel herr-
ſchen, Sturm brauſen und Schnee flattern, wir ſind auf dem direkten
Wege in die Weihnachtszeit. Bisher hat es zudem die Witterung in
e ganzen Jahre beſſer gemeint, als viele zu hoffen wagten, warumſoll es alſo im November nicht ſo weiter gehen e Der Totenſonntag
bringt wieder eine Wallfahrt zu den Friedhöſen, und die Gedanken
von Millionen ſchweifen zu den Grabhügeln, die der Krieg in frem
den Ländern hat entſtehen laſſen. Von Tauſenden, die die Fluten des
Meeres in ihre Arme genommen haben, wiſſen wir nicht, wo ſie
ruhen Die tiefe Trauer hat ſich jeht mehr in ſille Wehmut ver
wandelt, aber die Lücken klaffen, und das deutſche Volk und alle ſeine
Angehörigen werden in dieſer Erinnerung nie das Vergeſſen lernen.
In unſerer harten Zeit, in der das „Jch“ oft voranſteht, Ktellt das
Gedenken die Jahre der Pflichttreue wieder vor unſer geiſtiges Auge
hin. Die Jahre rauſchen dahin ins Meer der Ewigkeit, und für uns
alle wird es ſeinerzeit heißen „Scheint die Sonne noch ſo ſchön, ein
mal muß ſie untergehen!“ Tage zum Rückblick und zur Einkehr, die
im November ſolgen, ſind der November, diesmal der dritte Ge
burtstag der deutſchen Republit, der 11. November, der Martinstag,
an welchem 1918 der Wafſenſtillſtand abgeſchlo en wurde der 16. P
bember der allgemeine Buß- und Bettag in Nord und Mitteldeutſch
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land der 20. November, der Totenſonntag in der proteſtantiſchen
Kirche und der 27. Nodember der erſte Adventsſonntag. Damit ſind
wir in der fröhlichen, ſeligen Weihnachtsgeit. Mag ſie keiner Familie
durch drückende Sorgen getrübt werden.

Berufung. Wie wir erfahren, iſt Architekt R. Oſtermaier
in Merſeheburg, Jnhaber der Mitteldeutſchen Baugeſellſchaft m. b. H.
als eitender Architekt zur Bank für Handel und Induſtrie nach Ber
lin berufen worden, um das großzügige Bankenbauprogramm für die
genannte Großbank in Berlin und Provinz durchzuführen Dieſe
ehrenvolle Berufung erfolgte unter den günſtigen Bedingungen.

Ein ſchöner Titel. Die bisherigen Finanzamtsgehilfen führen
künftig die Bezeichnung „Stenerwacht meiſter „Wacht“meiſter,
die darauf achten, daß nicht dem Steuerfiskus die Betrüger durch die
Zappen gehen, mögen ſchon eine notwendige Einrichtung ſein. Das
Publikum aber wird wohl bald zu „Steueraſtronomen“ ſeine Zuflucht
nehmen müſſen, um die Höhe der Steuern überſehen zu können.

Eine Volkszählung im Mat 1922 Vor etwa zwei Jahren iſt
das Statiſtiſche Reichsamt vom Reichswirtſchaftsminiſterium beauf
tragt worden, eine erſte Nachkriegs, Berufs- und Betriebszählung,
wie ſie in Friedenszeiten in beſtimmtem Turnus üblich war, vorzu
bereiten. Dieſe Vorbereitungen, die gleichzeitig auf eine allgemeine
Volkszählung ausgedehnt worden ſind, ſind in einem ſtändigen Aus
chuß bon Reichs und Landesſtatiſtikern in zahlreichen Beſprechungen
o weit gefördert worden, daß die Berufs- Betriebs und Volkszählung
im Mat 1922 etwa vor r gehen kann. Als Stichtag hat man vor
läufig den 18. Mai in Ausſicht genommen. Damit die Zählung zu
dieſen Termin ſtattfinden kann, müſſen die zum Erlaß des erforder
lichen Geſehes nötigen Vorlagen bis Weihnachten ds. Js. dem Reichs
rat eingereicht ſein.

Einheitswagen für die Reichseiſenbahn. Die Schaffung von
Einheitswagen fur die Reichseiſenbahn war der Gegenſtand von Beratungen, die ieſer Tage zwiſchen Vertretern der Eiſenbahnver-
waltung und der Waggonbauanſtalten im Hotel Achtermann in Goslar
ſtattgefunden haben. Vor allem handelt es ſich um die Schaffung neuer
zweiachſtger Perſonenwagen und um Wagen Klaſſe, die nach den
Vorſchriften für die Reichseiſenbahn in Zukunft Sitzplätze für alle
Jahrgäſte erhalten ſollen Daneben werden nach Einführung der neuen
Wagen auch weiterhin noch Klaſſewagen für Reiſende mit Trag-
laſten eingeſtellt werden. Mit einem Zuge, der aus Wagen ver
ſchiedenen Shſtems zuſammengeſtellt war, iſt eine Probefahrt von
Berlin nach Goslar unkernommen worden.

Verbot der Herſtellung von Kunſtſahne. Durch eine Verord
nung des Reichsminiſteriums für Ernährung und Landwirtſchaft iſt
die Herſtellung und das Jne den Verkehr bringen von Kunſtſahne im
Jntereſſe der Sicherung der Friſchmilchverſorgung vom 1. November
ab verboten worden. Unter das Verbot fallt die Herſtellung ſahne
ähnlicher i welche aus Magermilch oder aus fettarmer
Sahne oder aus eigedickter oder eingetrockneter Voll oder Mager-
milch unter Zuſatz von Butter oder Bukkerfett gewonnen werden.

Nur noch ein Jahr Avignon? Wie die Reichsvereinigung ehem.
Kriegsgefangener in ihrem Organ Der Heimkehrer“ mitteilt, iſt
weiteren 22 AbignonMärthrern ein Teil der Strafe erlaſſen worden.
Für die übrigen 40 hat man den Strafnachlaß ſo vorgenommen, daß
der Reſt der Strafe auf ein Jahr abgekürzt wurde, ſo daß dieſe am
10. Auguſt 1922 zur Entlaſſung kämen. Ob es ſich hier um eine end
gültige Regelung handelt, iſt nicht bekannt. Mit dieſem „Gnadengkt“
können die Franzoſen die Welt nicht über die gemeine Schandtat hin
wegtäuſchen, die ſie an den Männern vegehen, die in Anwendung eines
Kriegsrechts noch nach faſt dreijährigem Frieden von Heimat, Haus
und Hof, von Weib Und Kind ferngehalten werden, und die man in
grauſamer Hnechtſchaft ſchmachten läßt. Für uns heißt es, volks- und
regierungsſelkig für eine ſofortige und ausnahmsloſe Befreiung unſerer
armen Brüder in Avignon einzutreten, für uns iſt die Avignonfrage
erſt endgültig gelöſt, wenn der lehte deutſche Kriegsgefangene in ſeine
Heimat zurückgekehrt iſt

über den unerhörten Preisaufſchlag ſchreibt man aus dem
Leſerkreiſe: Haum hat man die Löhne der Angeſtellten und Arbeiter
etwas erhöht, ſetzen ſchon wieder gang unverſchämte Teuerungen der
Lebensmittel ein, ſo daß man dieſe Lohnerhöhung wieder doppelt ein
büßt. Andererſeits trägt aber auch die Bevölkerung ſelbſt zum großen
Seil ſehr viel zu dieſer Preistreiberei mit bei, was ſtreng zu ver
urteilen iſt. Gerade in den letzten acht Tagen machte dies ſich ſ recht
bemerkbar. Die veſſer bemittelten Leute kauften ja ſpeziell Fett, Kaffee,
Zucker uſw. in größeren Mengen bis 15 Pfund ein. Dadurch
werden die Vorräte beim Kaufmann ſchneller alle und die I iſt,
daß die Nachlieferngen durch den Großkaufmann in die Höhe ge

r ſchraubt werden. Für die große Mehrzahl der Arbeiterfamilien iſt
dies aber ſehr empfindlich, weil ſich eben eine Frau aus dieſem Stande
alles nur in kleinen Mengen kaufen kann. Wenn man bedenkt, das
Fett koſtet heute bereits ſchon das Doppelte als vor acht Tagen, und
dabei machen die Verkäufer noch nebenbei die höhniſche Bemerkung:
Ja, das wird noch viel teurer Die heutige Zeit iſt tatſächlich viel
chlimmer als in den Kriegsjahren; wo ſoll das noch hinführen
dun, zum heranrückenden Winter, die ungeheuerlichen Kartoffelpreiſe,

und dazu noch eine Qualität, die in vielen Fällen jeder Beſchreibung
ſpottet. Die Kohlen werden teurer, kurzum, man weiß bald nicht mehr,
was man mit ſeinem Lohn zuerſt eindecken ſoll, es langt hinten und
vorn nicht. Jſt denn unſere Regierung gar nicht mächtig, endlich
einmal Halt zu bieten Jſt es hier ein Wunder, wenn Diebſtähle,
Morde und dergleichen mehr an der Tagesordnung ſind Möge recht
bald eine Anderung eintreten, zum Wohle der notleidenden Menſchheit
in unſerem bedrängten Deutſchland!

Marktdiebſtahl. Jn der Nacht vom 1. zum 2. November wur
den dem Handelsmann Jacob Jgelfeld Sachen im Werte von 2500
e die er im Hausflur Markt 11 untergeſtellt hatte. Es han-
elt ſich um ſechs feldgraue Hoſen, ſechs hellgeſtreifte Hoſen, eine Kin

derhoſe und verſchiedene Kurzwaren, wie Hoſenträger, Geldbörſen und
Sicherheitsnadeln. Nähere Angaben über die Täter konnten nicht ge
macht werden.

Die hieſtge landwirtſchaftliche Schule eröffnete geſtern ihren
51. Kurſus im Beiſein der Mitglieder des Kuratoriums, des Lehrer
kollegiums und einer großen Zahl Angehbriger der Schüler Direktor
Dr. Orphal legte in ausführlicher Weiſe den Zweck der Schule dar
und gab den Lehrplan und die Schulordnung bekannt. Der Kurſus
wird von 123 Schülern beſucht; infolge des großen Andranges mußtedie Unterklaſſe geteilt werden. Nach Schluß des letzten Kurſus wurde

der Schule von Herrn Albert Sach ſe (Gablonz in Böhmen) zur Er
innerung an ſeinen Vater, den Generalinſpektor Sachſe, der von 1869
bis 1901 dem Kuratorium als ein ſehr rühriges Mitglied angehörte,
eine Stiftung von 5000 überwieſen, mit der Beſtimmung, aus denZinserträgniſſen Lehrmittel zu beſchaffen. Leider iſt der her
Spender im Juni d. J, verſtorben. Ferner wurde des Ablebens des
Oberroßarztes a. D. Genſert gedacht, der 40 Jahre lang an der
Schule mit großem Erfolge unterrichteke. Sodann wurde bekannt ge
eben, daß nach einem Erlaß des preußiſchen Landwirtſchaftsminiſters
ie land wirtſchaftlichen Winterſchulen fortan als „andwirt chaftliche

Schulen“ bezeichnet werden, da ihnen die Einrichtung von vrtrags
kurſen während der unterrichtsfreien Zeit, ſowie die Wirtſchafts
beratung und die Anſtellung von Verſuchen aller Art in ihrem Schul
bezirk zugewieſen worden iſt.

Der Verein ehem. 12 er Huſaren hatte geſtern abend in den
mit blauweißen Farben geſchmückten Räumen des Tivoli einen Walzer
gbend veranſtaltet der ſich eines überaus regen Beſuches zu e
hatte. Die von Mitgliedern des hieſigen Philharmoniſchen Or heſters
ausgeführte Muſik lud zu frohem Tanze, dem ſich mit Eifer nicht nur
die Jugend hingab, allerdings wurde wie immer am wenigſten ge
walzt, und mehr getrottelt. Der Abend verlief hübſch und wird bei
allen Teilnehmern eine dankbare Erinnerung hinterlaſſen. m.

Eröffnungsabend im SchützenhausKabarett. Der Wettergott
ſchien über dieſe Neuheit Merſeburgs recht erboſt zu ſein er ließ den
Wind wie einen Schlößhund heulen und die Waſſerleitung platzen, daß
es recht auf die Erde goß. Das ſchreckte die Menſchen vor dem trüben
Novemberabend, beeinträchtigte den Beſuch des Exöffnungsabends im
neu eingerichteten Schützenhaus Kabarett. Troßdem hatte ſich eine
ganze Anzahl Beſucher in dem kleinen Saale eingefunden, der dem
Kabarett als gemütliches Heim dient. Der Eingang zu ihm iſt von
der Terraſſe aus, an den beſtehenden Raumberhältniſſen ließ ſich ſonſt
nichts ändern, im Vorzimmer iſt die Garderobe Man hätte den
Wandanſtrich des Saales etwas lichter halten können, vielleicht auch
etwas belebt durch Blumengewinde oder ähnliches Mit ziemlicher
Verſpätung begrüßte nach einigen Darbietungen des kleinen Orcheſters
der Conferenzier Kurt Horſt vom Eden-Palaſt Leipzig die Beſucher
mit einer launigen Anſprache, in der er die Neuheit feierte Man ſei
jetzt aller Schwierigkeiten der Beſuche in Halle und Leipzig enthoben,
da man das Gute nun am Orte habe. Mit dem Verſprechen nur
guter Darbietungen mit vorzüglichen Kräften eröffnete er Eilenbergers
Kabarett. Dann betrat die Vortragskünſtlerin und Sängerin Gerda
Courbiere vom Dresdener Stadttheater die Bühne und bot
als erſtes eine Zeitgeſchichtliche Beſchreibung der gegenwärtigen Lage
des deutſchen Volkes in Versform dar, betitelt Topf und Brei Der

Jnhalt war außerordentlich ernſt und wurde von der Künſtlerin mar
kant und wirkſamſt mit wohllautender Stimme vorgetragen, manches
Wort wird ſich den Zuhörern eingegraben haben. Dann aber trat
der Humor in ſeine Rechte und ſchwang ſein Zepter. Es folgten vonder ren „Die verliebte Köchin und Das Meiſterſtüch, in
welch letzterem die Frau als das Meiſterſtück geprieſen wird, wogegen
natürlich die Männerwelt proteſtierte. Tanz meiſter Max Starke
aus Leipzig bot dann allein einen flinken Matroſentanz, im Drio mitſeinem Valten einen e „Jn der landesüblichen Klei
dung der Tſcherkeſſen erlebt man einen äußerſt charakteriſtiſchen Tanz
jenes ruſſiſchen Reitervolkes, der größten Beifall fand, und zum Schluß
es Abends in einem Teil nochmals geboten wurde. Herr Horſt ſang

le We wie die Nacht“ und Der Waffenſchmied“ in vorzüg-
licher Weiſe, von denen das letzte das beſte war und toſenden Beifall
fand. Zur größten überraſchung tönte plötzlich vom Eingang zum
Kabarett her das Lied Der Lenz“, in beſter Weiſe geſungen von Frl.
Courbiere, die ſich anſchließend im Duett auf der Bühne mit Herrn
Horſt vereinte mit dem Liede Dichter und Marienkäfer“. Die Mimik
der Sängerin in dem Chanſon Die Köchin und der Lenz“ rief wahre
Lachſalven hervor, ebenſo die Schilderung der Entwickelung von „Fritz
und ſeinen Liebſchaften“. Einen Triumph konnte Herr Horſt mit
ſeinem ſächſiſchen Volkslied „Der Holderſtrauch feiern, der Triumph
war auch voll verdient. Herr Horſt beſchloß den Reigen der Dar
bietungen mit dem recht empfundenen Lied „Ein rheiniſches Mädchen
beim rheiniſchen Wein“ und dem Erfolg, daß die Beſucher im Geiſt
mit ihm am Rhein weilten und ſangen. Das Orcheſter füllte die zu
langen Pauſen etwas aus, ſie mögen vermieden werden. Von dem
Orcheſter erhoffen wir noch eine Beſſerung Die Beſucher blieben
dann noch ſo eine zeitlang in froher Stimmung in dieſer anheimeln

den Kleinkunſtbühne beiſammen. S.Kammerlichtſpiele. Das jetzige Programm, das von Dienstag
bis Donnerstag in den Kammerlichtſpielen läuft, iſt ganz auf die Lach
muskeln der Beſucher eingeſtellt, und bereitet ihnen ein paar luſtige
Stunden. Die junge Mama“, ein fünfaktiges Luſtſpiel hats in ſich,
wenn lang andauernde Lachſalven durch das Theater tönen und das
Zwerchfell der Zuſchauer in ungewohnter Weiſe erſchüttert wird. Ein
echt deutſches Luſtſpiel, wie es deren leider ſo wenig gibt, die Haupt
rolle mit der bekannten Filmdiva Eva May beſeht, bietet es eine Fülle
von urkomiſchen Situgationen, denen ſich die Darſteller meiſterhaft an
paſſen. Prachtvolle Naturbilder und der überaus groteske Schluß
wirken noch lange auf das Gemüt nach. Ein zweiles ergötzliches Luſt
ſpiel Der Storch im Salat“, die ſechſte Epiſode des ſpannenden No-
bodyſilms ſowie ein ergreifender Fünfakter „Schatten einer Stunde,
die Geſchichte eines Frauenſchickſals, vollenden das reichhaltige Pro
gramm. Ab Freitag kommt der große amerikaniſche Wild Weſt
lm Mit Büchſe und Laſſo“, ein gewaltiges Filmſchauſpiel in ſechs
Epiſoden, zur Aufführung.

Der Deutſch-Evangeliſche Frauenbund, Ortsgruppe Merſeburg
veranſtaltet am Freitag den 4. November im Herzog Chriſtian einen
Vortrag „Was können unſere Töchter werden Vortragende iſt Frau
Lorenz, die Leiterin der Beratungsſtelle Halle. Siehe Anzeige in der
heutigen Zeitung.

Tivoli Theater Mexſeburg. Auf die am Donnerstag den
3. November ſtaktfindende Erſtaufführung der Operettennovität
„Die Kleine aus der Hölke“ von Tilmar Springſeld ſei noch
mals hingewieſen. Den Haupteffekt erreicht in dieſer Operette die
Situationskomik, welche noch durch vorzüglich angepaßte Schlager er
höht wird. Das Werk erreichte in Berlin die größten Serienerfolge
und die geſamte Berliner Preſſe äußerte ſich wie folgt: „Der Beifall
raſte, die Zuſchauer wieherten, quietſchten und kreiſchten, trampelten
mit den Beinen uſw.“ Auch bei uns wird die Operette eine vorzüg
ne Wiedergabe finden, da die Hauptrollen in bewährten Händen
iegen.

Zur Notiz Radanbrüder in der geſtrigen Zeitung wird uns
von dem Inhaber des genannten Kaiſer Kaffees mitgeteilt, daß ſich die
Radaubrüder nicht in ſeinem Lokal aufgehalten haben, mithin auch
nicht daraus entfernt werden konnten.

x

Die Erwerbstätige Mittelſtands, Bürger und Handwerker
Vereinigung Merſeburg

tet Eingabe an den Reichsfinanzminiſter am 27. Oktober d. J.
gerichtet:

„Dem Herrn Reichsminiſter für Finanzen, Berlin, geſtattet ſich
unterfertigte Vereinigung folgendes zu unterbreiten: Die in unſerer

wie aber auch anderen Gemeinde ſcheinbar nach Willkür vor
genommene berſpannung der Gewerbeſteuer hat in den Kreiſen des
erwerbstätigen Mittelſtandes große Beunruhigung und Entrüſtung
hervorgerufen. Der Grundſatz früherer Zeiten, daß die Gewerbeſteuer
erhoben wurde, um den Gemeinden zur Deckung ihrer angeblich durch
die ſteuerlich weniger leiſtungsfähigen Arbeltermaſſen erforderten
Mehraufwendungen zu dienen, ſcheint völlig umgeſtoßen zu ſein, da die
Gewerbeſteuer jeßt von den Gemeinden derart ausgebeutet wird, daß
die jetzige Handhabung nur als Raubbau am Steuervobjekt bezeichnet
werden kann, wodurch Handel und Gewerbe in unhaltbare Verhält
niſſe hineingetrieben werden.

Unterfertigte Vereinigung bittet daher, daß das Reich die den Ge
meinden zuſtehenden Anteile aus den Reichsſteuern dieſen unverzüg
lich überweiſen und bei der Steuerreſorm auch den Bedürfniſſen der
Gemeinden neben den eigenen Berückſichtigung ſchenken möge, ſowie
daß unter Mitwirkung des Reichstages die Reichsregierung für die
Feſtſetzung und Veranlagung zur Gewerbeſteuer klare Richtlinien feſt
legen möge, nach welchen die Gewerbeſteuer nach dem Erkrage, jedoch
nicht über 10 Prozent des Ertrages erhoben wird.

g. Döllnitz, 2. Nov. Vom Jagdglückbegünſtigt war kürz
lich ein hieſiger Jäger, indem es ihm gelang, in einer Feldmark bei
Delitzſch ein prachtvolles Exemplar von Trappe zu erlegen; dieſes
Wild war noch vor 40 Jahren in den weiten Feldmarken von Dieskau
nach Röglitz hin heimiſch Scharen von 20, 30 Stück und mehr dieſer
Diere wurden angetroffen.

Aus dem Elſtertale, 2. Nov. Jn verſchiedenen landwirtſchaft
lichen Kreiſen werden Klagen laut, daß von den gerodeten Rüben,
welche der Abfuhr nach den Fabriken harren, über Nacht nicht un
bedeutende Mengen verſchwinden und entwendet werden.
So mußte ein Beſitzer in der Raßnitzer Feldmark, als er morgens
laden wollte die Wahrnehmung maächen, daß ihm nahezu eine halbe
Fuhre geſtohlen war; auch in anderen Fluren ſind ähnliche Beob-
achtungen gemacht woren. Jn verſchiedenen r ſind die Täter bei
ihrem unſauberen Handwerk ertappt und zur Anzeige gebracht worden,
ſo daß ſie ihrer Beſtrafung entgegenſehen. Allgemein aber muß ge
ſagt werden, daß dieſe Diebſtähle gegen frühere Jahre nachgelaſſen
haben, was auf die getroffenen Maßnahmen betreffs des Flurſchutes
zurückzuführen iſt.

Wetterwarte.
V. W. am 3. 11. Donnerstag): Teilweiſe heiter, vorwiegend

trocken, Nacht und früh Froſt, Tag und Abend milder 11. (Frei-
tag): Wärmer, meiſt wolkig bis trüb, windig, Regenfälle.

Turnen Spiel SGport.
B.-V. Germania

Das Spiel der J. Jugend fiel aus da der Platz nicht frei war.
Germania J. Knaben dagegen fertigte ihren Gegner Spielvereinigung
Neumark J. Knaben mit nicht weniger als 12 0 ab. Halbzeit 5:0.

h h wennZur Spielplatzweihe des Sportvereins 99 am nächsten Sonntag spielt

FOru ma Leine
in bester Aufstellung das »Einweihungsspiel«, Am Vormittag u. a.
U. ſ. B. -Lolpzig (Alte Herren) mit mehreren alten Repräsentativen.

Neugeſtaltung der dentſchen Fußball-Meiſterſchaft,
Der Norddeutſche Fußball-Verband hat beim Bundesaus

ſchuß des D. F. B. einen Dringlichkeitsantrag eingebracht,
die Endſpiele um die Deutſche Fußball Meiſterſchaft auf eine andere
Grundlage zu ſtellen. Ausgehend von dem Gedanken daß bei dem
Kampfe um die höchſte Ehre im Fußballſport der Tüchtigſte und nicht der
Glücklichſte Sieger bleiben ſoll, richtet ſich der Antrag gegen die bis
herige Gepflogenheit, den Meiſter im Pokalſyſtem zu ermikkeln. Wäh-
rend jeder Bezirk, Gau, Kreis oder Landesverband ſeinen Meiſter in
Runden bezw. Doppelrundenſpielen ermittelt geht die Austragung
der Deutſchen Meiſterſchaft ſeit 20 Jahren nach dem Pokalſyſtem vor
ſich einem Syſtem, das ſchon öfter bewieſen hat, daß bei ihm zum
großen Teile die glücklichere Partei die Oberhand behält. Das, was
für die Ermittelung der Gau- und Kreismeiſter notwendig iſt, müßte

doch erſt recht für die Entſcheidungsſpiele um die höchſte Trophäe Ge
ſetz werden. Bisher iſt dagegen immer der Einwand der Terminnot
geltend gemacht worden. Bei einigermaßen geſchickter Zuſammen
ſtellung müßte jedoch die nötige Zeit gefunden werden. Der Deutſche
Fußball-Bund, der das Pokalendſyſtem vor 20 Jahren bei ſeinen da
mals 8000 Mitgliedern einführte, kann jeht, nachdem er die Million
an Mitgliedern überſchritten hat, nicht mehr mit dem veralteten
Syſtem arbeiten, wenn er den wahrhaft Beſten feſtſtellen will. Der
neue Vorſchlag verlangt, die acht beteiligten Meiſter in zwei Gruppen
von je vier Mannſchaften einzuteilen. Jn jeder Gruppe ſpielt jeder
gegen jeden und die neuen Gruppenmeiſſer ermitteln dann den Deut
ſchen Meiſter in einem einmaligen Entſcheidungsſpiel.

3400 Turn und Sportabzeichen
ſind bis jetzt vom Deutſchen Reichsausſchuß an deutſche Sportsleute
verliehen worden, und zwar 111 in Gold, 250 in Silber und 3089
in Bron ze; bei den Hunderttauſenden von Sporksleuten eine ver
hältnismäßig geringe Zahl.

Vermiſchte Nachrichten.
Die Stuttgarter „Hockerſtener““ Der Stuttgarter Gemeinderat

hat die vom Rechtsrat Dr. Kopp erſonnene und beantragte „Hocker
ſteuer d. Nachtſteuer für Wirtshaushocker undandere Nachtſchwärmer, mit 29 gegen 18 Stimmen ange
nommen. Die mit 1. Dezember in Kraſt tretende Steuer fordert
von den „Hockern“, die nach der Polizeiſtunde (Mitternacht) noch in
Vergnügungslokalen verweilen, 5 für die erſte, 8 für die zweite
und 10 Kür die dritte Stunde. Die Unabhängigen hatten Sätze
von 500--1000 beantragt, waren aber mit dieſem Antrag allein
geblieben. Die neue Steuer gilt vorerſt nur bis zum 31. März 1928
Sie wird verlängert, falls ſie ſich in der Praxis bewähren ſollte.

Das Nampferunglüch auf dem Wannſee.

Berlin, 2. Nov. (WTB) An der Unglücksſtätte im Wannſee
hat der Taucher geſtern nachmittag von 1--4 Uhr gearbeitet und drei
weitere Leichen geborgen Die Zahl der geborgenen Leichen
beträgt jetzt alſo insgeſammt ſünf, die der Geretteten 36. Es werden
noch neun Perſonen vermitßt. Die Taucherarbeiten geſtaltete
ßch äußerſt ſchwierig. Der Taucher konnte noch nicht angeben, wieviel
Tote ſich in den Wrack des Dampfers Storkow befinden. Das Wrad
liegt über ſieben Meter tief unter dem Waſſerſpiegel und iſt zum Teil
ſchon verſchlammt. Die Ballen und Eiſenteile ſind zerſplittert und in
den Kajütenraum gedrungen. Zwiſchen ihnen liegen die Leichen.
Der Taucher kann erſt zu den Leichen gelangen wenn er die ganze Kajnte
zerſchlagen hat.

Untergang eines Seeſchleppdampfers.
Fünfzehn Mann ums Leben gekommen.

Hamburg, 1. Nov. Der Hamburger r r„Roland“, der am Abend des 22. Oktober von Cuxhaven nach Holland
abgegangen und überfällig war, iſt im ſchweren Sturm untergegangen.
Außer der aus elf Mann beſtehenden Beſahung befanden ſich vier
Mann einer Moorburger Seewrackwerft an Bord, die ein Fahrzeug
aus Holland nach Hamburg bringen ſollten. Das Motorrettungsboot
des „Roland“ wurde bei Jniſt angetrieben. Es iſt niemand gerettet
worden. Der Dampfer „Roland“ war der ſtärkſte Seeſchleppdampfer
im Privatbeſitz.

80 Millionen Mark Oppau-Spenden.
Aus Ludwigshafen wird gedrahtet: Die freiwilli en Geld

ſenden für das Hilfswerk in Oppaun werden jetzt auf 80 Millionen
Mark geſchätzt. Das Hilfswerk der deutſchen Zeitungen überſteigt die
fünfte Million. Beim Bürgermeiſteramt in Ludwigshafen wurden
etwa 8 Millionen Mark eingezahlt. Die Spenden an Lebensmitteln,
Kleidern uſw. ſind außerordentlich reich und lauſen noch jeden Tag
in großer Fülle ein.

Kommuniſtiſches Proteſtattentat.
Paris, 2. Nov. Nach einer Havasmeldung aus Liſſabon wurde

im amerikaniſchen Konſulat eine Grangte entdeckt, die aber im Augen
blick explodierte, als der Konſul gerade das Gebäude verließ Sie
richtete uur Sachſchaben an. Auf einem Zettel bei der Grangte wurde
erklärt, es handle ſich um einen Proteſt gegen die Verurteilung der
Kommuniſten Sacco und Vanzetti in Amerika.

Mällivnenſtiftung für das Grethe-Muſe um.
Nach einer Meldung des „B. L A.“ aus Eſſen hat das kürzlich

verſtorbene Fräulein Heyden ſaſt ihr ganzes Vermögen im Betrage
e ünf Millionen Mark dem Gpethemuſenm in Weimar ver
macht.

Eine giftige Luftwelle in Oldenburg.
Der vldenburgiſche Ort Zetel iſt nach einer Meldung des „L.A.“

von einer giſtigen Luftwelle heimgeſucht worden. Perſonen ſind
tzendweiſe ohnmächtig geworden und erholten ſich erſt nach mehreren
Stunden wieder

la J z JFlechtyphusepidemien in Polen.
Aus Polen kommen ſehr ungünſtige Nachrichten von dem Kberhand

nehmen der bereits ſeit längerer Zeit andauernden Flecktyphus
e pidemien. In der Zeit von April bis September ſind in Polen
122 000 Perſonen an dieſer Seuche erkrankt

Prleſhaſten der Gchriftleſtung.
Sk., M. Wir haben ja ſchon eine ganze Anzahl Artikel und Auf

vrufe veröffentlicht, die ſich in dieſer Richtung mit der Kartoffelver
ſorgung befaßten, ſo auch geſern wieder einen Artikel des Deutſchen
Bauernbundes“. Von der Veröffentlichung Jhrer Zuſchrift können
wir daher abſehen.

Dorange 8Ogeld

80 t d.
M f. d St.

e S
Verant wortlich

ſär den politiſchen Teil Franz Rößner; für Propinz, Lokales uſſo, Philtpp Schmttet;
für Anzeigen und Reklameteil Franz Gomm, ſämtlich in Merſeburg

Berliner Vertretung: Walter Aßmus, Berlin rersdorf, Laubacher Straße 38
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Anzeigen.
Sür die Aufnahme der An
zeigen an beſtimmt vor
geſchriebenen Tagen oder
Plätzen können wir keine
Verantwortung übernehmen

doch werden die Wünſchee

wach Mög
lichkeit berückſichtigt.

eneeeeeeeeeeeeeeeee]
Aus auswärt. Vlattern.

Bermählt.
Louis Studt m. Elfriede

Halle; Fritz
Herrn Walther Bergmann

zu wenden, die in ihren Merſeburger reſp.

geb. Lehnert,
Stelter mit Cläre geb. Lohſe
Halle.

Geboren.
Hermann Groſſe, Diemitz

1 Tochter
Geſtorben.

Selma Wunderlich, Weißen W
fels; Willy Horack, 36 J.Weißenfels

Winter 77 Querfurt

Möbl. Zimmer

Berla Kabiſch,
75 J Weißenfels Wilhelm

Da ich bis jetzt
einen Detailverkauf
bei Bedarf ſich an

Fran Tanch,
ſowie an

Röſſener Geſchäften n

führen.

Ernſt
mit Mittagstiſch an zwei
ſolide Herren ſofort zu ver
mieten. Betten müſſen geſtellt
werden. Zu erfr. in d. Exped.

Jg. anſtändiger Herr ſucht

möbl. Zimmer.
Ang. u. 417 a. d. Erp. d Bl

Suche für meine Jrauf
mit 8 Mon. altem Kind

Zimmer.
Zuſchr. an Max Schneider

Weiße Mauer 38.

Schlafſtelle
von jung. Mann geſucht.
Ang. u. 410 a. d. Exp. d. Bl.

Zwet Zimmer,
leer od. möbliert, mit Koch
gelegenheit, von Brautpaar

Angeb. unt. 408geſucht.
an die Exp. d. Bl.

Stub., Kammer, Fuche,
Speiſekam., Korrid., Jnnen
kloſett, Dunkelkamm, Kell.
in Halle gegen 2 Stuben
Kammer, Küche in Merſeburg

zu tauſchen. d e 407
an die Exped. d30 000 ar
auf ſichere 1. Hypothek!
auszuleihen. Angeb. unter
4140 an die Exped. d. Bl

50000 Mar!
als 1. Hypothek auf ein noch
im Bau befindliches Grund

Da e eAng. u. 415 g. d. Exp. d. BWelche edeldenk. i
leiht ſtrebſamem jung. Hand
werker in Dauerſtellung

3000 Mark.
Sicherheit vorhanden. Ang.
unt. 412 an die Exped. d. Bl.
Gebrauchtes Vertilo

zu Kanfen geſucht.
unt. 416 an die Exped. d. Bl.

Puppenwagen
zu kaufen geſucht. n
404 an die Exped.Gänſefedern

geriſſen oder n n zu
kauf. geſucht. Ang. m. Preis
an O. Franke, Ammendorf,

Halleſche Str. 55

Geſucht
gut erhaltene, gebr.

LederSchurze
e unter 413 an dieExped. d. Bl.

Ansgekämnmtes

Damenhagar
kauft höchſtzahlend

Alfr. Muge Bahnhofetr. a.

Verkaufe:
einen Frack mit Weſte,
einen Winterüberzieher, ein
pollſtändiges Bett m. Matr.,
Kuchendecke und Bleche.

Burgſtraße 17, 1 Tr.
Reuer brauner Anzug
ſawie brauner Ulſter
ehr billig zu verkaufen

Blumenthalſtr. 1 2, 2 Tr.2

Angebe

Stadttheater Halle.
Mittwoch, den 2. d.

g Figaros Hochzeit.
S Anf. 7 Uhr. Ende 11 Uhr.
G Donnerstag, den 8. d. M.

nicht in der Lage bin,
einzurichten, bitte ich,

Mehlhandlg.

eine Jabrikate:
Ia Weizen Griehß und Meht

ſowie Futterartißel

Feit,

e

Kunſt e en

Die Walküre.
Anfang 6 Uhr.
Morgen friſche

III
a Pfund be Mark

Wiehe, Fleiſcheruſtr,

eues Neues Schühenhaus

W Tüglich 8 s Uhr r
Castgpiele der Max Starte- Ballet

i. der Weltere hervorragende Spielplan

wen n an. c cea c ca caSS mee o eS

verkehrte Weg

e e a u W n. n

richtige Weg

mangelt!

Zeitſchrift für Politik,
Begründer Jrie

Jn der Zerſplitterung
richtungen und partei

zuſammenzurufen, die a
auf nationale und ſozig

Probeheft

e e

e Hi er

Herausgeber Wilhelm Heile u. Gertrud Bäumer.

ſucht die „Hilfe“
alle zukunftsgläubigen Deutſchen

e

und Kunſt.
drich Naumann

einſeitiger Jntereſſen
politiſcher Strömungen

n dem Bau eines neuen,
le Grundlagen geſtellten

Volksſtaates witelſen wollen.

Vierteljahres
preis 10 Mk.

Hohenzollern e

e

iſt, die Anzeigen einem Blatte
h zu übertragen, das durch halt

loſe Behauptungen viel
verſpricht, dem es

aber an Leſern

führt zur ſtändig. Benutzung
der allgemein geleſenen und

am ſtärkſten verbreiteten
Tages-Zeitung,
dem Merſeburger

Korreſpondent

HeuteW Schlachtefeſt

See en See 9DomſtraßeS oßleller r
Donnerstag Schlachtefeſt.

Von 10 Uhr ab Wellfleiſch, abends Bratwürſt
mit Freyberg Porter Ausſchank.

Es ladet freundlichſt ein Hugo Zöllner.

Domſtraße
Nr. 32.

Ein faſt neuer

Nußb.Schreihtiſch
zu verkaufen

Große Ritterſtr. 33.

1 Kinderwagen,
gut erhalten, zu verkaufen.

a. e nEin ſeht t eran en
Göbel in. Iughanm

und drei Juhren
gemiſchte Spren
zu verkaufen

Nr. 8.
h e

zum Weiterfüttern wird ver
kauft Lauchſtedter Str. 20.

Schwein
G un Weiterſ nern wird verk.

Saglſtraße 7.
Wachſamer
Schäferhund

zu verkaufen
Kurze Straße 13, 1 Tr.

Welßkraut
wird verkauftDlhnen Nr. 24.

Ohgthume,
Beorenstraucher, krabeeren,

Khödarber,
Iajoran zum

einpfiehlt
C. Frey, Gärtneret

Kr. Merſeburg.
Wer erteilt Unterricht

in Mathematik, Zeichnen
und Franzöſiſch

Angebote unter 409 an die
Exped. d. Bl.

Junger Mann,
32 Jahre, Beamter, ſucht
Bekanntſchaft einer jungen,
ſoliden Dame, oder junge
Witwe bevorzugt, zwecks
ſpäterer Heirat. Aller 25
bis 30 Jahr. Kein Fabrik
mädel. Angeb. mit Bild,
das zurückgeſandt wird, unt.
406 an die Exp. d. Bl. erb

Guterhaltener
Winteruberzieher
zu verkaufen. Zu erfragen
in der Exped. d. Bl.

1 fast Redgr O1st67

paſſend für 16 jähr. ſchlanken
Burſchen, zu verkaufen

SFrankleben,
Weißenfelſer Str. 13.

2 ehige
Motarheter

bei gutem Lohn
ſofort geſucht.

kelt, Neuschauertühle.
Ein lediger

Knecht
I getragener Mantel,

1 Bluſe, 1 Kleid
billig zu verkaufen v. 9

22

bis 3. Gevraſtr. 3, 1 Tr.

wird eingeſtellt
Creyvan Nr. 8.

e e e e e e W
Für unſer Konlor

Paar Heue Ntärstetel, 5
Größe 28 für 160 Mk.
zu verkaufen

Kleiſtſtr. 6, Sr. I 4

S ſuchen wir zum 9
I. April 1922 einen a

Le e
Paar neue I. Paar getragene

Damenstiekel
Größe 39 zu verkaufenSrichrichfraße 26, 2 Tr.

m. guter S ulbild
F. F. Mrtt

g9

Schlachten Gr

u. Bauinſchute, Lauchſtedt,

am

e

Otto Claße,
Belgern bei Torgau,

S Kolonial u. Eiſenkurzwaren.

Sohn achtbarer Eltern als

bei guter Behandlung und
gründl. Ausbildung geſucht.

Mädchen als

Botin geſucht!ln e Pouch.

BoeGeübte

Anlegerinnen

B. A. Blankenburg.

ſuche zu baldigemnennt eine tüchtige

Köchin
Frau Reg. Rat Voigtel,

Gerichtsrain 1.

Eine Jrau vder junges

Eilenberg Kabarett

b

verbunden mit Preistanz
Damen freien Eintritt.

J rel. 202.

e

5 VvoliTheater Merſeburg.
Dechant 8

Donnerstag, d. 3. Nov., abends 8 Uhr
t 9

4

9

Hperetten Abend.Zum 1. r die große Novität, welche in
Berlin bereits über 8300 Aufführungen erlebte!

Die Kleine aus der Hölle.
Operette in 3 Akten von Georg Okonkowsky.

Muſik von Tilmar Springfeld.
Im Boxrverkauf ſind Billets bei der Kaſſiererin
Frl. Neutzſch, Merſeburg, Tiefer Keller 4 part.,
in Neu-Röſſen, bei C. A. Tiſcher, Mann

fakturwaren, zu haben.

SPerenopans Krauſſt 19

ODonnerstag, den 3. d. M., abends von 7 Uhr an,

Großſtadtball
GörlachOrcheſter.Das a

inh. Hugo Richter
im Cafe sowle Dieſe täglich

KONZERTF. im Spelserestaurant gute Spelsen und Getränke.
Vereinszimmer noch frel.

rel. 202.

II pp ha J R n w. J.
Gegründet 19

Wir laden hiermit unſere Miäglieder zu dem am
Sonnabend, den 5. Nov. 1921, abends 8 Uhr in Leung,
m zum heiteren Blick, ſtattfindenden

Herbethan
ein und bitten um zahlreiches Erſcheinen

S e o
Donnerstag 4 Uhr im Beragſchlößchen

außerordentliche

Jnnungs Verſammlung.
G

P.III
Landkraftwerke

Verkaufssteſle: Merseburg,
Gottharcltstrasse 29.

Unſere
ort lersaninlg.

findet ſchon morgen,
Donnerstag, den 3. 11.,

für Tiegeldruckpreſſen geſucht

S S
Suche für meinen Haus

halt (3 Perſ.) ein zuverläſſig.,

das ſchon in Stellung war.
Guter Lohn und gute Ver
pflegung. e len Mitt
woch von 2—4 Uhr.

Zum o

gelucht

mit Zeugniſſen an
Jrau Schmidt,

H

Anſtändiges,

ſofort geſucht.
Frau Siebert, Markt 33

tibalßrlieh, Mädehen

na, ierſtr.

Meldungen mögl.

Halleſche Str. 90, Ziegelei. S

ſauberes Mädchen
e

Auſwarkung

mittags geſucht
für einige Stunden vor
Lauchſtebter Str. 13, 1 Tr.

Ppilligen Preisen.

HUntertet vom Nolwagen,

u. Weingroßhandlung, vor

Verloren Worden,

oder zu melden bei

Gotthardtſtr. 19.

m. Aufſchrift Kolonialwaren

Halle a. S. nach Merſeburg

Gegen Belohnung abzugeben

Walther Bergmann

u

vowie auch

worden.
lohnung

Schwarzer Lackſchuh
Tivoli verloren

Gegen hohe Be

Berioren!
beutel. Abzugeben
Belohng. in der Exp.

im Tivoli abzugeb.

1 Schlüſſelbund im Leder

BlWelßgelber Hünd

entlaufen.
Weiße JMauer 21.

Allen Herren von ilgile a.legen, sich n und gedicgen zu Kleiden

Jacketft- Anzüge
prima Verarbeitung und prima Zutaten zu gnkürrenzlos

Wümter-Wister
Winter Palerte

in schwarz und in modernen
Daher Gersüume Hlemand, le Gelsgenheit wahrzunehmen.

7. e Aas So Leine igerstraße 84

im Jagerhof, Hof geradezu, rechts,neben Gold. Hirson, Nähe Bahnhof.

hbezchat et un n nen n r
er

Und Umgegend, die Wert darauf

Zur Rennenis,
dass am Mittwoch, den 2., Donnerstag, den 5.,
Freitag, den und Sonnabend, den S. Nov.

Cie Sehlusswerkaufetage
stattfinden

Es gelangen zum Verkauf aus einer

Berliner
cin grosser Posten neu eingetroffener, 6Fsthlesslger, ſertlgor,

Kleldertahr
moderner

Perner zu aussergewöhnlich billigen Preisen

6t8, ahven in n
sowie wen eingetroffen

Raglans ung Schlüter
Sutagrays mit Westen
Burschen- Anzüge

einzgeine Hesen
Streifen, für jede Figur passendl

rin
s n

n e
e r

geführt werden.

M glieder, ſind dazu herzlich eingeladen.

abends pünktlich s ühr
im Preußiſchen Adler

Der Vorſtand.

euh

n mOeckeg ver z. Non, ch zur
im „Hotel Rüle

1. Vortrag. Ob.-Poſtſekr. Holler.
2. Darbietungen der Jugendgruppe.

J Gäſte können durch Miglieder ein

e e
euch Erandedtcher Frauen

Ortsgruppe Mergehurg.
Freitag, den 4. November 1921, nachm. 5 Uhr

im Saale des „Herzog Chriſtian

Vortrage
Was können unsere Töchter werden
Frau Lorenz, Leiterin der Berufs Beratungsſtelle

der Stadt Halle.)
Jm Anſchluß an den Vortrag Ausſprache
Eltern heranwachſender Töchter, auch Nichtmit

Am Ausgang des Sagles werden Beiträge zur
Dechung der Saalkoſten in Empf ang genommen.

General vertreter einer bekannten ersten
Margarine Fabrik sowie besteinge-her erster Kakao- H. Khobotaden-
fabrik sucht

Offerten unter V. R. 5611 an Hüclolf Mosss,
Halle 8. 8.

1 Thulg- cent wit Uhr

vom Strandſchlößchen bis Clobikauer Straße. Gegen
hohe Belohnung abzugeben bei Herrn Paul Nitz,
Uhrenhandlung, Gotthardiſtraße 3.



48. Jahrg.
Mt. 2971

Die neuen Steuervorlagen.
Wenn der Reichstag am 3. November wieder zuſammentritt, wird

er ein ganzes Bündel von neuen Steuervorlagen zur Beratung vor
finden, die ihm während ſeiner achttägigen Verkagung zugegangen ſind.
Es ſind nicht weniger als elf Geſetzentwürfe, darunter drei, die eine
Abänderung bezw. Veredlung“ bisheriger direkter Steuern darſtellen,
während die übrigen acht indirekte Steuern betreffen. Die erneute
Beſteuerung des Vermögens in verſchiedener Art wird dadurch zwangs
läufig, daß nach allgemeiner Anſicht eine Mehrbelaſtung des Arbeits
einkommens nicht angängig iſt. Deshalb muß das Vermögen und der
Ertrag des Vermögens noch mehr als bisher und in anderen Formen
zur Laſtentragung herangezogen werden. Da andererſeits das Ulti-
matum dem Deutſchen Reich die Verpflichtung auferlegt, die geſamte
Wirtſchaftskraft zur Abbürdung der aus dem Kriege übernommenen
Laſten anzuſpannen, und da nach dem Friedensverkrag das Steuer
ſyſtem in Deutſchland im Verhältnis ebenſo ſchwer ſein muß wie in
irgend einer der Siegerſtaaten, die ſteuerliche Erfaſſung des Ver
brauchs in Deutſchland bisher aber hinter der jener Staaten zurück
bleibt, ſo muß auch das Syſtem der Verbrauchsſteuern ſo ausgebaut
werden, wie es nur irgend mit der Aufrechterhaltung des wirtſchaft
lichen Lebens vereinbar iſt.

Die genannten drei direkten Steuerentwürfe gehören organiſch
zuſammen und betreffen eine Beſteuerung des Vermögens,
des Vermögenszuwachſes und des Vermögenszuwachſes
aus der N achkriegszeit. Das erſte, das Vermögensſteuergeſetz,
ſtellt den oft und dringend geforderkten Ausbau des Notopfergedankens
dar. Der Entwurf ſchlägt vor, den feſten Stichtag aufzugeben und da
mit alle neugebildeken Vermögen zu erſaſſen, und ferner die Steuer in
Zeitabſtänden von höchſtens drei zu drei Jahren zu veranlagen und
damit Wertſteigerungen und Wertminderungen zu berückſichtigen. Da
mit macht er den ſchweren Fehler gut, der im Reichsnotopfer liegt. Der
Steuerſatz ſoll bei phyſiſchen Perſonen mit 1 v. T. beginnen und bis zu
1. v. H. aufſteigen; bei nicht phyſiſchen Perſonen ſoll er ſtets 174 v. T.
betragen. Da das Reichsſinanzminiſterium der Anſicht iſt, daß dieſe
Steuer noch aus dem Nutzen des Vermögens getragen werden kann,
will es auch die Vermögensſubſtanz heranziehen und ſchlägt daher für
die Dauer von 15 Jahren einen Zuſchlag zur Vermögensſteuer vor,
wobei einerſeits die erſten 100 000 M ſtets von Vermögensſteuer und
Zuſchlag ſteuerfrei bleiben, anderſeits der Zuſchlag nach der Höhe des
Vermögens geſtaffelt iſt. In der Ausgeſtaltung der Staffelung hat ſich
zwiſchen Reichsrat und Reichsregierung keine vollſtändige Uberein-
ſtimmung erzielen laſſen. Einig ſind beide inſoweit, als für die erſten
100 000 A des ſteuerpflichtigen Vermögens der Zuſchlag 100 v. H.
und für die folgenden 150 000 150 v. H. der Vermögensſteuer be
tragen ſoll. Während der Reichsrat aber von den dann folgenden

eträgen einheitlich 200 000 v. H. der Vermögensſteuer als Zuſchlag
erheben will, ſchlägt die Reichsregierung vor, für die nächſten 250 000
Mark 200 v. H. und darüber hinaus 300 v. H. der Vermögensſteuer
als Zuſchlag zu erheben. Der Zuſchlag ſelbſt iſt für die Dauer von
15 Jahren gedacht. Das Geſetz ſoll am 1. Vpril 1923 in Kraft treten.
a Kleinrentner und Familien mit zwei oder mehr Kindern ſind Er
eichterungen vorgeſehen.

Die hier geſchilderte Erſetzung des Reichsnotopfers läßt die Frage
nach einer Abänderung der Beſitzſteuer, des Vermögenszuwachſes, er
neut auftauchen. Dieſe Steuer ſoll gleichzeitig mit der Vermögens
ſteier veranlagt und für beide ſoll das gleiche Vermögen zugrunde ge
legt werden. Dabei ſollen alle Vermögensgegenſtände einſchließlich des
Betriebs und Grundvermögens nach dem gemeinen Werte bewertet
und dadurch der günſtigen Lage, in der ſich die Träger ſolcher Ver
mögenswerte bei der Entwertung der Mark dem reinen Kapital
vermögen gegenüber befinden, Rechnung getragen werden. Den ver
änderten Verhältniſſen trägt der Entwurf einerſeits durch Erhöhung
der Steuerſätze, andererſeits durch Erhöhung der Freigrenzen Rech
nung. Wenn ein Vermögen nicht mehr als 100 000 beträgt, wird
eine Steuer vom Zuwachs, ſo hoch er auch iſt, überhaupt nicht erhoben;
bei den Kleinrentnern iſt die Vermögensfreigrenze auf 200 000 X er
höht. Jm übrigen bleibt ein Zuwachs frei, der nicht mehr als 50 000
Mark beträgt. Der Steuerſatz beginnt mit 1 v. H, für die erſten
100 000 und erreicht bei Zuwachsbeträgen über 6 Millionen Mark
den Höchſtſatz von 10 v. H

Der Entwurf eines Geſetzes über eine Abgabe vom Vermögens
zuwachs aus der Nachkriegszeit faßt die Beſtenerung der Nachkriegs-
gewinne ins Auge. Für den Begriff des Nachkriegsgewinns eine be
e Formel zu finden iſt aber ſehr ſchwer Jn erſter Linie ſollen
ie großen Gewinne, die in direkter oder indirekter Nachwirkung des

Krieges gemacht worden ſind, erſaßt werden.
aber ſolche Gewinne auf der Geldentwertung, und es fragt ſich, ob in
ſolchen Fällen von einem Vermögenszuwachs geſprochen werden kann.
Der Enkwurf bejaht dieſe Frage, trägt dieſem Umſtande aber doch in
der Staffelung Rechnung. Er ſchlägt vor, neben ſechs Steuerſtufen
nach der Höhe des Zuwachſes (200 000, 300 000, 500 000, 1000 000,
10 000 000 und weitere Beträge) acht Steuerklaſſen zu bilden, in deren
de die Vermögensvermehrungen um nicht mehr als das doppelte, in
eren zweite

Größtenteils beruhen

Das Wichtigſte vom Tage.

Vermehrungen um nicht mehr als das dreifache und in

Mittwoch den 2. November 1921

Das gegen Lloyd George wegen ſeiner Verhandlungen mit
den iriſchen „Rebellen“ eingebrachte Tadelsvotum wurde vom
Unterhaus mit 439 gegen 48 Stimmen abgelehnt, nachdem der
Miniſterpräſident erklärt hatte, daß die Lage trotz dieſer Verhandlun-
gen ſehr ernſt ſei. Damit iſt die Miniſterkriſis nur aufgeſchoben, nicht
aufgehoben, die Frage der Neuwahlen wird wieder auftauchen, wenn
Erfolge gegenüber der Halsſtarrigkeit der Sinnſeiner nicht erzielt wer
den können.

Das Anerbieten Sowjetrußlands, die ruſſiſchen Vor
kriegsſchulden anzuerkennen, wird in der von Rußland beliebten Form
ſowohl von der engliſchen wie von der franzöſiſchen Preſſe abgelehnt,
da es keine Vorſchläge für den Zinſendienſt vorſieht. Während aber
die engliſche Preſſe unumwunden ausſpricht, daß das Verlangen nach
Gewährung von Krediten nicht erfüllt werden könne, hüllt ſich die
franzöſiſche in einen demokratiſchen Mantel und betont, daß es um
eines Geldgeſchäftes wegen eine Regierung nicht anerkennen könne, die
nicht frei vom Volk gewählt ſei.

Nach Mitteilungen im engliſchen Unterhaus wird ſich die Kon
ferenz in Waſhington nicht mit wirtſchaftlichen Fragen oder
mit der Streichung der europäiſchen Kriegsſchuld beſchäftigen. Wenn
gleich Sir Robert Horne beizuſtimmen iſt, daß die Behandlung dieſer
Fragen Schwierigkeiten erzeugen würde, ſo muß andererſeits doch dar
auf hingewieſen werden, daß es Sache wirklicher Staatsmänner iſt,
Schwierigkeiten, die die Welt im Lebensnerv bedrohen, zu beſeitigen,
nicht aber ihnen aus dem Wege zu gehen.

Die Konferenz zur Prüfung der Beſatzungskoſten
wurde nicht, wie beabſichtigt, bis zum 1. November beendigt,
da noch die in Deutſchland ja aus dem Weißbuche ſattſam bekannten
Mißbräuche genauer unterſucht werden ſollen. Es iſt nicht aus
geſchloſſen, daß eine Reihe von Damen und Dämchen aus dem beſetzten
Gebiete entfernt werden und es für unnötig erklärt wird, Bleiſtifte
für 50 das Stück anzuſchaffen, den Krebsſchaden: die übermäßige
Höhe der Beſatzungstruppen und den Perſonenüberfluß der Kom
miſſionen zu beſeitigen, wird man ſich kaum entſchließen.

Die Arbeiterſchaft der Deutſchen Werke“ erklärte in einer Be
triebsverſammlung, daß ſie ſich ihrer Zerſtörung mit Gewalt wider
ſehen werde. Die Forderung der Franzoſen, die nur aus Zerſtörungs-
luſt und Rachſucht zu erklären iſt, findet eine gebührende Ankwort.

r

deren achte Vermögensvermehrungen um mehr als das achtfache fallen.
Auf dieſer Baſis iſt der Tarif geſtaffelt und beträgt in der erſten
Steuerklaſſe 15—6, in der zweiten 2 12 uſw. in der achten endlich
8—50 v. H. des Zuwachſes. Die eigentlichen Exſparniſſe ſind dadurch
freigeſtellt, daß ein Zuwachs bis 100 000 freibleibt; außerdem wird
eine Abgabe nicht erhoben, wenn das Endvermögen nicht mehr als
400 000 A beträgt. Jn Grenzfällen iſt die Abmilderung von Härten

vorgefehen. a SVon den weiteren Vorlagen ſeien genannt der Geſetzentwurf über
Abänderung des Umſaßtzſteuergeſetzes. Es Wwerden danach 228 v. H.
des Entgelts vorgeſchlagen. Der bisherigen Klage, daß die Umſaß
ſteuer zu lange Zeit in den Händen der vereinnahmenden Unternehmer
bleibe und erſt zu ſpät an den Steuerfiskus abgeführt werde, ſoll durch
Einführung eines Abzahlungsverkehrs abgeholfen werden. Die
Steuerpflichtigen ſollen zu vierteljährlichen Voranmeldungen verpflich
tet werden welche die tatſächlichen Umſähe des verfloſſenen Viertel
jahres enthalten ſollen. Auch ein Umbaun der Luxusſteuer iſt vor
geſehen. Weiter zu nennen iſt der Entwurf eines Kapitalverkehrs-
ſteuergeſetzes. Die Steuer ſoll erhoben werden in Form von Geſell
ſchafts Wertpapier-, Börſenumſah-, Aufſichtsrat und Gewerbe
anſchaffungsſteuer. Die Steuer beträgt 728 v. H. des Wertes des
Gegenſtandes und ermäßigt ſich auf 3 v. H. in beſtimmten Fällen.
Die weiteren Vorlagen betreffen Verſicherungsſteuer, Kraſtfahrzeug-
ſteuer, Anderung des Körperſchaftsſteuergeſetzes, Erhöhung von Zöllen
(über 200 Zollkarifnummern), Erhöhung einzelner Verbrauchsſteuern
(Leuchtmittel, Zündwaren, Bier, Mineralwaſſer, Tabak) und ein Renn
wett- und Lotkeriegeſetz.

Tagung ihr Ende erreicht.

Die Einnahmen der Reichseiſenbahn.

Berlin, 1. Nov. (Amtlich.) Die Einnahmen der Reichs
eiſenbahn haben betragen

(in 1000 .0):
im Güter

verkehr:

im September
902 500

1884 255

981 755 53 232
108, 890 95, 590

April bis September:
5 181 696 251 759
9469 842 33 697
4 288 146 181 938 5412 407

40, 590 82, 89 72, 290 69, 8
Jm Durchſchnitt der Jahre 1912 und 1913 haben die Monate

April bis Seßtember im Perſonenverkehr 56,85 Proz., im Guter
verkehr 49,88 Proz. der Jahreseinnahme gebracht. Von der im Haus
halt 1921 veranſchlagten Verkehrseinnahme hätten danach bis Ende
September im Perſonenverkehr rund 2923 Millionen, im Güterverkehr
10 617 Millionen aufkommen müſſen. Jm Perſonenverkehr ſind dem
nach 345 Millionen mehr, im Güterverkehr 1147 Millionen weniger
aufgekoymmen. Der Perſonenverkehr hat ſich unter dem Einfluß des
günſtigen Wetters und des verbeſſerten Fahrplanes im Sommer 1921
ſehr günſtig entwickelt. Die Güterverkehrseinnahmen haben im erſten
halben Jahr unter den Unruhen in Oberſchleſten und den Sanktionen
im Weſten ſchwer gelitten. Jedoch weiſt der September gegenüber den
Vormonaten eine Beſſerung auf; denn gegen Juli iſt ein Mehr von
322 und gegen Auguſt von 282 Millionen aus dem Güterverkehr auf
gekommen. (WTB.)

Provinz und Nachbarländer.
Gewerkſchaſtstag der Kommunalbeamten.

Magdeburg, 2. Nov. Die Bezirksgruppe Sachſen des Ver
bandes der Kommunalbeamten und Angeſtellten Preußens hielt hier
ihren erſten Gewerkſchaſtstag ab, auf dem das Oberpräſidium, das
Regierungspräſidium, ſowie die Magdeburger Stadtverwaltung ver
treken war. Nach den üblichen Begrüßungsreden hielt der Verbands
vorſitzende Gutſchmidt Berlin einen Vortrag über die Aufgaben
und Arbeiten des Verbandes. Das Ziel des Verbandes ſei, tüchtige
Berufsbeamte heranzubilden, eine durchgreifende Verwaltungsreform zu
erſtreben, durch die es befähigten Beamten möglich werde, auch in die
höchſten Stellen der Kommunalverwaltung einzurücken. e müßten
in ihren Rechten den Männern gleichgeſtellt werden. er Partei
politik müßten ſich die Beamten enthalten.

Als zweiter Redner ſprach der Verbandsgeſchäftsführer Beh
ren s Berlin über das Beamten Vertretungsgeſeß. Die Beamten
forderten für ſich das gleiche Recht, wie es den Arbeitern ſchon zu
geſtanden worden iſt: Die Beſtellung von Beamtenräten und das
Mitbeſtimmungsrecht der Beamten in allen Fragen des perſönlichen
Arbeitsverhältniſſes als Arbeitnehmer. Die Beamten müſſen ferner
das Weiterbeſtehen der Schlichtungsſtelle fordern, die ſich aus Ver-
tretern der Behörde und der Beamten zuſammenſetzen müſſe. Alle
Dienſtvorſchriften müßten gemeinſchaftlich beraten werden. Soweit bei
der Aufſtellung der Haushaltspläne der Kommunen Beamten Intereſſen
berührt würden, müßten Beamte hinzugezogen werden, ebenſo auch
Vertreter der Beamten bei Beamten-Prüfungen. Die Begamtenräte
n auf ein Zuſammenarbeiten mit den Gewerkſchaſtsräten be
acht ſein.

Uber die Beſoldungsfrage und die Stellung der Beamten Organiſa-

tionen zu den Arbeiter und ehe ſprach derVerbandsdirektor Stadtrat a. D. Ehr mann Berlin. Er wies auf
die Verhandlungen im Reichsfinanzminiſterium über die neue Be
ſoldungsvorlage hin, die Mitte November den Reichstag und den
Reichsrat beſchäftigen werde. Wahrſcheinlich würde das neue Be
ſoldungsgeſetz rückwirkende Kraft bis 1. Oktober erhalten. Er
appellierte an alle Beamten, durch peinlichſte Pflichterfüllung dafür
zu ſorgen, daß das Stagtsleben erhalten bleibe

„Beamtentum und Wirtſchaft“ lautete das Thema des Vortrags
des Direktors des Deutſchen Beamtenbundes Dr. Völter- Berlin.
Während in der Jnduſtrie Hochkonjunktur herrſche, werde die Lage des
Staates immer trüber. Jm gleichen Maße verſchiebe ſich das Verhält
nis zwiſchen Nominal- und Realeinkommen der Beamten. Die Be
amten ſeien heute mehr denn je auf wirtſchaftliche Selbſthilfe an
gewieſen. Darum müſſe auch der Beamtenbund eine einheitliche Macht
werden. Es müſſe dafür geſorgt werden, daß die reale Kaufkraft des
Geldes erhöht werde, da ſonſt jede Gehaltserhöhung praktiſch einen
Gehaltsabzug gegen früher bedeute. Auch dieſer Redner ſchloß mit
einem Appell an die Beamten, nach Kräften an dem Wiederaufbau des
Vaterlandes mitzuarbeiten. Damit hatte die intereſſant verlaufene

im Perſonen und aus ſonſtigen
Gepäckverkehr:

zuſammen
Quellen

409914
606 068
196 154
47, 5

55 845
109 097

1368259
2599 400
1231 141

90, o
2325 967
3 268 290

942 323

7759422
13 171 829
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Sich ſelbſt getreu.
Roman von Gerhard von Amyntor.

12. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Doch, beim Satan! Wir werden es beſſern“, fuhr Peter heſtig

auf, indem er mit der Fauſt neben ſich auf die Tiſchplatte ſchlug, „durch
einen Generalausſtand werden wir es beſſern Jch ſage dir, Adolf,
wenn wir erſt das ganze Handwerk, die ſämtlichen Arbeiter und Ar
beiterinnen unter einen Hut gebracht haben und den Generalausſtand
proklamieren, dann ſteht die Staatsmaſchine ſtill.“

„Das wird eine nette Sorte Geſetz werden. Bruder, red' dich
nur nicht wieder in dieſen Gedanken hinein; wenn es Sabine hört,
kriegt ſie noch Angſt vor dir.“

Peter ſchaute ſich um, ob denn des Bruders Braut in der Werk
ſtatt wäre; da er ſie aber in den ſchon ſchattendüſteren Winkeln des
mit allerlei Geräten vollgepfropften Raumes nicht entdecken konnte,
fragte er: „Sabine? Wann kommt ſie denn

„Sie muß jeden Augenblick kommen Knack! da ſpringt mir
wieder ein Stück von dem Holze weg: es muß einen Riß gehabt haben

jammerſchade! Muß mir wahrhaftig ein neues Stück holen. Tu
mir den Gefallen, Peter, und empfange Sabine, wenn ſie inzwiſchen
eintreffen ſollte; ich komme gleich wieder; ich gehe nur nach dem
Holzlager auf dem Boden.“

Er war durch die Hoftür nach dem Vorderhauſe gegangen. Peter
war allein in der Werkſtatt geblieben. Eine Weile hockte er mißmutig
noch auf ſeiner Tiſchecke und hörte dem Schwirren und Zwitſchern der
verſchiedenen Singvögel zu, die in kleinen an der Wand hängenden
Käfigen ihr Weſen trieben und noch gar keine Anſtalten machten, die
Köpfchen zur Nachtruhe unter den Flügeln zu bergen; doch endlich ſtand
er auf und trat an die Drehbank, um die reparaturbedürftigen Blas-
inſtrumente, die dort umherlagen, gelangweilt zu betrachten Wie er
r näher dem Fenſter ſtand durch das der letzte Schein des ſchwinden
en Tages purpurn hereinfiel, hätte man ſeine überraſchende Ahnlich-

keit mit dem eben hinausgegangenen Bruder noch gut erkennen können.
Derſelbe mittelgroße, pralle und doch wohlproportionierte Gliederban,
dieſelbe nicht ünedle Geſichtsbildung, dieſelben dunkel leuchtenden
Augen, derſelbe ernſte und doch wieder ſpöttiſche Zug um die geſund
roten, etwas üppigen Lippen. Peter und Adolf waren Zwillinge, und
ihre Pflegemutter, Frau Lampert, hatte ſie als kleine Buben nur da
durch unkerſcheiden künnen, daß ſie ſich jedesmal erſt der kleinen
Warze vergewiſſerte, die Adolf als beſonderes Abzeichen auf ſeiner
rechten Wange trug. Wenn ſich die Brüder aber auch äußerlich wie
ein Ei dem anderen glichen, ſo waren ſie nach Sinnes- und Gemüts
art doch verſchieden; Adolf war glücklich und zufrieden, er ſchwärmte
ür Kaiſer und Reich, er arbeitete mit Luſt und Eifer in ſeiner Werka und erfreute ſich als tüchtiger und geſchickter Jnſtrumentenmacher

eines ſich täglich mehrenden Rufes und Anſehens bei allen Muſikern
der Stadt und der weiteren Provinz.

Gelegentlich konnte auch Adolf ſpötteln und einen läſtigen Unzu
riedenen ironiſch abfertigen; meiſt aber war er guter und verkräg-
icher Laune, und ſeine hübſch geſchwungenen Lippen verzogen ſich am

liebſten zu einem weichen, gutmütigen Lächeln. Uber alles liebte er

ſeinen Bruder, wenn dieſer auch immer unzufrieden und verbittert
war und die Welt nur noch durch eine verzerrende und alles häßlich
machende Brille betrachtete. Peter konnte ebenfalls andauernd ar
beiten und etwas Tüchtiges leiſten; aber er hatte keine Freude an
ſeinem Schaffen und auch keinen rechten Segen davon, denn er ver
achtete das Geld, ſtreute es, wenn er welches veſaß, leichlfertig aus und
verfluchte es, wenn es ihm ausgegangen war. Bei ſeinem Bruder
Adolf fand er immer eine offene und bereitwillig ſpendende Hand,
ſonſt hätte er wohl ſchon öfters darben und ſich das Notwendigſte ver
ſagen müſſen. Er war ein begeiſterter Verehrer Bebels, hatte deſſen
Schriften und Parlamentsreden mit Begier geleſen und ſich vollge-
ſogen mit einem grimmen Haſſe gegen die beſtehende Geſellſchaft und
mit der trunkenen Hoffnung auf ein bald hereinbrechendes goldenes
Zeitalter, ſobald es nur geglückt ſein würde, die Geſellſchaft zu „ſozigli-
ſieren“. Die ſozialiſterke Geſellſchaft“, das war ſein Schlagwort, das
er gern im Munde führte, ſein Feldgeſchrei, unter deſſen Ruf er an
kämpfen wollte gegen den wurmſtichigen Staat, gegen das protzenhafte
und ſittlich verfaulte Bourgebistum.

Peter ſchaute jetzt über die Drehbank hinweg durch das Fenſter
hinaus in den Hof, der ſich ſchon in Dunkelheit zu hüllen begann. Da
ging die Tür zur Werkſtatt auf, und eine anmutige Mädchengeſtalt
ſchwebte leichtfüßig über die Schwelle. Mit gebffneken Augen flog ſie
auf ihn zu, umhalſte ihn und drückte ihm ſtürmiſch ihr ſchwellendes
Lippenbaar auf den Mund.

Der ſo wohltuend überfallene begriff ſofort, daß er von Sabine
für den Bruder gehalten wurde; aber die Verſuchung, dieſes lebens-
warme Geſchöpf noch länger in den Armen z halten und von ihren
ſüßen Lippen den Honigſeim zärtlicher zu naſchen, wirbelte ihm
wie eine Trunkenheit in den Kopf; e riet ſich mit keiner Silbe;
er umſchlang auch ſeinerſeits des Mädchens ſchlanken Wuchs und
raubte ihr Kuß um Kuß, von dem ſich bereitwillig darbietenden
Mündchen.

Da hatten Sabinens ſchlanke, feinfühlige Finger zufällig ſeine
rechte Wange berührt und die ihr ſchon lieb gewordene kleine Warze
nicht zu finden vermocht. Mit einem jähen Aufſek rei prallte ſte zu
xück und ſtammelte erſchrocken und vorwurfsvoll Peter, du biſt es?
Pfui! Das war ſchlecht von dir! Jch glaubte Adolf wäre es.“

Peter lachte, daß ihm die Tränen in die Augen kraten
„Nur nicht böſe ſein, mein holdes Täubchen! Soll ich denn

Feuer ſchreien, wenn mir ein hübſches Mädchen an den Hals fliegt?
J bin doch nicht ſchuld an der Verwechſelung. Da kommt Adolf
ſchon; er ſoll entſcheiden, ob mich ein Vorwurf krifft.

„Pſcht!“ machte Sabine, und legte dem zukünftigen Schwager die
kleine Hand auf den Mund. Nicht in meiner Gegenwart ich
würde mich tot ſchämen; ich werde es jhm ſelber ſagen, wenn ich wieder
allein mit ihm bin.“Son r Adolf, mit einem Kloben Grenadillholz unter dem
Arm, in die Werkſtatt und begrüßte mit zärtlichem Kuſſe ſein holdes
Bräutchen. Er würde das nicht unbefangene Weſen der beiden viel
leicht dennoch bemerkt und gefragt haben, was denn vorgefallen ſei,
und Sabine würde ihm wahrſcheinlich auch ehrlich die Verwechſelung
der beiden Brüder gebeichtet haben, wenn nicht das unvermutete Er

eſcheinen Friedrich Juſts allen dreien plötzliches Schweigen auferlegt
hätte

„Herr Adolf Dechner?“ fragte beſcheiden der Eintretende, der
ſeinen Paletot noch immer über dem Arme trug.

Adolf trat dem Kunden, für einen ſolchen hielt er ihn, höflich
entgegen und fragte nach deſſen Begehr. a

Friedrich Juſt wollte in ſchonender Weiſe mit ſeiner Trauerkunde
beginnen; doch kaum hatte er den Namen des Kunſtſchütßen und
Taſchenſpielers Herrn William Tell erwähnt, als ſich Adolf nach
ſeinem Bruder umkehrte und dringlich bat: „Du, komm her! Es
handelt ſich um unſeren Vater.“

Er ſtellte den Herantretenden dem Fremden vor und dieſer gab
ſeiner Genugtuung Ausdruck, daß ihm der Zufall zu gleicher Zeit auch
Herrn Peter Dechner in den Weg geführt habe.

Juſt mußte ſich auf den einzigen Schemel ſetzen, der in der Werk
ſtatt vorhanden war; Peter hockte wieder auf ſeiner Tiſchecke und
Adolf ſtand mit dem Rücken gegen das Geſtell einer Wippdrehbank ge
lehnt, während er ſeine neben ihm ſtehende Braut mit dem Arme um
fäßt hielt. Die Vögel in den Käfigen ſchliefen jetzt; auch der Hof war
ziemlich ſtill geworden, und ſo war Wort für Wort des langſam und
mit leiſer Stimme Erzählenden deutlich vernehmbar.

Peter hörte ohne beſondere Bewegung von dem Ende ſeines
Vaters, den er ſo gut wie gar nicht gekannt hatte der gewaltſame Tod
der Frau Tell, ſeiner Stiefmutter, ließ ihn vollends kalt; hatte er
doch mit dieſer Frau niemals auch nur die geringſten Beziehungen
ehabt.S Adolf hingegen fuhr ſich verſtohlen mit dem Handrücken über die

Augen, als Friedrich Juſt das einfache Begräbnis der beiden Ge
töteten ſchilderte; wenn er ſich auch, wie Peter, des Vaters nicht mehr
entſinnen konnte, ſo war es doch immerhin der Vater geweſen, der ihm
geraubt worden war, und einen Vater verliert man nur einmal im
Leben.

Sabine Meerholt, die Braut, trocknete ſich mit dem Zipfel ihres
bunten Tändelſchü s immer wieder die ſtrömenden Tränen von
den runden Wangen, ſie hatte ein weiches Herz und eine leicht be
wegliche Einbildungskraft und ſah im Geiſte, wie der Vater ihres
Bräutigams dur en Keulenſchlag eines nach ihrer Meinung men
ſchenfreſſenden Jndianers e mungslos niedergeſchmettert wurde.

Als Juſt ſchließli vähnte, daß er ſchon beim Aſſeſſor Tell ge
weſen ſei und dieſem ein Drittel der kleinen Kinterlaſſenſchaft ausge
zahlt habe, daß er aber die beiden anderen Drittel für die Brüder
Dechner mitgebracht g ſprang Peter von der Tiſchecke herunter
und ſagte luſtig: ie heraus, Sie Goldonkell Geld kann
man immer brau in Lebtag nicht gedacht, daß ich
von meinem Vat b ürde.Er ſteckte ne eifrig ein und ſah,
wie auch Adolf einen ſolchen und zwei F igmarkſcheine erhielt und
in die Weſtentaſche ſchob.

„Und das über
welchen Auftrag
wundert.

„Es iſt der Erlös
Menſch weiß von di

uſend Dank
„Sie ſind ein gew

ngen Sie uns aus Freien Stücken, ohne irgend
hne Kenntnis der Gerichte fragte Adolf ver
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nt wax nicht vorhanden.
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(Fortſetzung folgt.



Kleine Rundſchau.
Auf der Landſtraße Schnaditz Düben wurde am 14. Oktober

gbends ein Arbeiter von einem Wegelagerer angefallen und durch die
Bruſt geſchoſſen, ſo daß er kurze Zeit ſpäter der Verwundung erlag.

Zn dem Orte Bornſtedt iſt der Typhus ausgebrochen und hat
bisher 8 Perſonen erfaßt. Jn Gaſthof in Doberſchütz
drangen e und raubten 200 en e de ne eperſchiedene andere Waren. Darauf demolierten ſie die ganze Wohnde und verſchwanden dann unerkannt. Jn Milda erzielte die
Verpachtung der Jagd einen Preis von 11 580 gegen 670 im Vor

er Jn J r bei r e15 Wohnungen Bewerber gemeldet. Her neue Bahnhof in
Bauten iſt nunmehr dem Betriebe übergeben worden. Die Geſamt
koſten einſchließlich des weiteren Ausbaues werden ſich auf 80 bis
90 Millionen Mark helaufem. Beim Schuttabladen gingen in
Halber ſtadt die fend eines e plötzlich nach rückwärts
ind ſtürzte i W in die Tongrube. Eines der Pfere e en e atre,adt wurde neuerdings von Dieben heimgeſucht, die einen koſtbaren

Leuchter r on e e ein eſtiſtung verurſachtes Feuer zwei große Gutsanweſen. Zahlreichese und en Exrntevorräte ſind mit verbrannt Bei einem
Großfeuer in Kahla wurden verſchiedene Wirtſchaſtsgebäude von den
Flammen ergriffen und eingeäſchert. S n Ho h en wart wurde auf
n en ein e denn Quer über den Weg warin Drahtſe paännt, über das der Pächter, welch den We ehene e eree de a Augenbhe en ein Schuß a
e d Pachter ſchwer verletzte Vom Täter fehlt jede Spur Auf
dein Bahnhof Wittingen konnten 200 Zentner Kartoffeln be
ſchlagnahmt werden, de e an e erlegehe e
einwohner verkauft wurden Jn Magdeburg verſuchte ein Haus
wirt einen unliebſamen Mieter aus ſeiner Wohnung zit entfernen. Als
dieſer e den ging, gab e auf n e e e5 8 8 3 2ab, die jedoch daneben gingen. Aus Verzweiflung darüber, aß er
die zweite Prüfung nicht beſtanden hat, heging der Lehrer des Ortes
Oberſuhl bei Bebra Selbſtmord durch Erſchießen. Der Magiſtrat
der Stadt Halle hat den Milchpreis für den Monat November auf
3,80 das Liter feſtgeſetzt. Das Landgericht 3wickau verurteilte
den Bankbeamten r ne m er m 000 Geldr Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer vonm e n Selnng e e er mehr als
40 Zentner Kartoffeln nach der Tſchechoſlowakei eingeſchmuggelt hat.

Gerichtsverhandinngen.

Ein fünftägiger Mordprozeß.
s. Magdeburg 2. Nov. Ein fünftägiger Prozeß wegen der

Exmordung eines Mädchens bei Calbe a. S. gelangte geſtern vor dem
Schwurgericht zum Abſchluß. Jm Mai d. J. war die 25 jährige Minna
Lichtenfeld aus Tornow bei Calbe, als ſie auf dem Felde Fufter holen
wollte, ermordet worden. Die Täter hatten, um die Spur ihrer Tat
zu verwiſchen, die Leiche in die Sagle geworfen. Erſt einige Tage
ſpäter wurde ſie an einem Sagalewehr gufgefunden. Einige Knaben
hatten den Vorfall beobachtet, hatten aber darüber geſchwiegen aus
Furcht vor Strafe, weil ſie an einer verbotenen Stelle geſpielt hatten.
Sie waren von einem Verſteck am gegenüberliegenden Ufer Zeugen
des ganzen grauenvollen Vorganges. Sie hatten geſehen, wie vier
Männer beim Wildern eine Frau angeſchoſſen hatten und wie dieſe
dann von den Wilderern, als ſie um Hilfe rief, mit Knütteln totge-
ſchlagen und ins Waſſer geworfen wurde. Unker dem Verdacht des
Mordes wurden die Arbeiter F. Bergmann, Frenſel, Krüger und
G Bergmann verhaftet, die die Tat energiſch in Abrede ſtellten. Jhre
Kberführung gelang erſt nach Führung eines umfangreichen Jndizien-
beweiſes. Das ganze Schwurgericht hielt am Takorkte einen Lokal
kermin ab, um feſtzuſtellen, ob der Vorgang ſo wie ihn die Knaben
geſchildert haben, in der Tat auch vom anderen Ufer der Sagle aus
zu beobachten war. Die Feſtſtellungen ergaben die Richtigkeit der Be
hhachtungen der Knaben. Bei einem der Täter wurde obendrein noch
eine blutbeſpritzte Jacke gefunden. Die Geſchworenen bejahten dem
Anträge des Staatsanwalts gemäß die Schuldfrage nach gemeinſchaft
lichem Totſchlag. Das Urteil lautete gegen Frenſel auf 7 Jahre
Zuchthaus, gegen F. Bergmann auf 8 Jahre 3 Monate Zuchthaus,
gegen Krüger und G. Bergmann auf je 7 Jahre Zuchthaus.

Scharf zugreifende Wurchergerichte.
Ein Sattler hatte alte Beſtände verkauft und in einem nachge

wieſenen Falle einen Gewinn von rund 1000 Prozent genommen. Er
erhielt 10600 Geldſtrafe und 2 Monate Gefängnis bei ſofortiger
Verhaftung. Jn zwei weiteren Fällen, in denen neue Waren mit
einen Gewinn bis zu 100 Prozent verkauft worden waren, wurden
Geldſtrafen von 1000 und 1200 feſtgeſetzt. Ein Ravonchef und
ine erſte Verkäuferin eines großen Geſchäftshauſes, das Maul
Körbe, die im Einkauf 4 gekoſtet hatten, zu 21 A verkauft hatte,
wurden kürzlich zu 9000 bezw. 300 Geldſtrafe verurteilt. Die Ver
käuferin hatte die Maulkörbe ausgezeichnet. Das Gericht bezeichnete
Maulkörbe als Gegenſtände täglichen Bedarfs

Unt eine Mütze voll Dünger.
Die Gerichte ſtöhnen unter der Laſt der Prozeſſe, und man ſinnt

auf Mittel und Wege, um dieſer überlaſtung abzuhelfen. Einen
hargkteriſtiſchen Beitrag zu dieſem Kapitel findet die „Berl. Morgen
Poſt in der „Beeskower Ztg. Es iſt der Bericht über eine Verhand
ung vor dem Beesko ber Schöffengericht vom 18. Oktober.

„Der 12 Jahre alte Schüler Artur P. hat eine Mütze voll Kunſt
dünger, den ein Wagen der Gutsverwaltung Giſensdorf verloren
hatte, aufgeſammelt und denſelben dann auf einem der Gutsfeldmark
gehörigen Weideplatz ausgeſtreut, damit das Gras beſſer wachſen ſolle.
Der kleine Angeklagte gibt alles zu, ſo daß die anweſenden Zeugen gar
wicht vernommen zu werden brauchen. Er wird mit einem Verweiſe
Beſtraft.“

Ein Richter, zwei Schöffen, ein Gerichtsſchreiber, ein Amtsanwalt,
der „Verbrecher“ und auch noch mehrere Zeugen alles wegen einer
Mühe voll Kunſtdüngerl! Solche Prozeſſe ſind ein Unfug ſonder-
gleichen. Leider ſtehen ſie nicht vereinzelt da.

Nichtigkeit eines Jagdpachtvertrages.
Nach S 21 der Jagdordnung iſt die Ve
Jagdvorſteher vorzunehmen.

ar

enommenen Pachtbedingungen ſollen zwei Wochen lang öffentlich aus
liegen. Jm Auftrage des Landrats hatte der Jagdvorſteher der Ge
meinde Hohenedlau dem Gutsbeſitzer K. Säuberlich in Mitteledlau
mitgeteilt, daß der mit ihm abgeſchloſſene Jagdpachtvertrag ungültig
ſei, weil die Bedingungen des Pachtvertrages nicht vrdnungsmäßig
ausgelegen hätten. Für verſchiedene Perſonen ſei es nicht möglich ge
weſen, die Pachtbedingungen an allen Tagen der angekündigten Zeit
einzuſehen. Die von dem Jagdpächter S. erhobene Klage wurde vom
Kreisausſchuß abgewieſen, nachdem feſtgeſtellt worden war, daß die
Pachtbedingungen während der angegebenen Zeit nicht an allen Tagen
uneingeſchränkt hätten eingeſehen werden können. hth
gungen ſollten, wie angekündigt worden war, 258 Wochen ausliegen;
einige Perſonen hätten aber an einigen Tagen der angekündigten Zeit
die Pachtbedingungen nicht einſehen können, mithin ſei der Jagdpacht
vertrag nach 5 24 der Jagdordnung nichtig Dieſe Entſcheidung wurde
bom Bezirksausſchuß in Merſeburg beſtätigt vbſchon
bekont worden war, daß nach der Jagdordnung die Pachtbedingungen
nur zwei Wochen ausgelegt zu werden brauchen zwei Wochen hätten
aber die Bedingungen gusgelegen. Die Reviſion gegen dieſe Ent
ſcheidung wurde vom Oberverwaltungsgericht verworfen und geltend
gemacht, die Jagdpachtbedingungen brauchen nach der Jagdordnung
nur zwei Wochen ausgelegt zu werden werde aber bekannt gegeben,
daß die Bedingungen 22 Wochen ausliegen, ſo müſſe dieſer Zeitraum
innegehalten werden. (Nachdr. verb.)

Handel Verkehr Induſtrie
Der Maxkkurs notierte am Dienstag in Zürich 3,02 Cen

times, er iſt gegen den vorangegangenen Tag um 0,02 Centkimes ge
ſticgen. Jn A miſterdam wurden für die Mark 161 Cents bezahlt,
was gegen den Vortag eine Verſchlechterung um 9,01 Cents bedeutet.

Ammendorſer Papierfabrik A.G. Jn der Generalverſamm
lung der Ammendorfer Papterfabrik in „Stadt Hamburg“ in Halle
waren auf Vorzugsaktien 5000 Stimmen, auf Stammaktien 1046 ver
treten. Der Vorſitzende, Geheimer Kommerzienrat Dr. Lehmann, er
öffnete die Verſammlung mit einem herzlichen Nachruf für den ver
ſtorbenen Aufſichtsratsvorſitzenden, Kommerzienrat Bergmann Weiter
teilte der Vorſitzende mit, daß der bisherige techniſche Leiter, General
direktor Holz, auf ſeinen Wunſch aus ſeinem Amte ausgeſchie-
den und in die Umgebung von Dresden übergeſiedelt ſei. An ſeine
Stelle habe man zum kechniſchen Direktor Ernſt von den Merſe
bürger Papierfabriken gewählt. Die Regularien wurden debattelos
genehmigt und die Divibdende, wie vorgeſchlagen, auf 40 Pro
zent, dazu 20 Prozent Sondervergütung, feſtgeſetzt. Eine
neue Aufſichtsratsſtelle wurde für Generaldirektor 33 geſchaffen
Uber den gegenwärtigen Geſchäftsgang und die Ausſichten, teilte der
kaufmänniſche Leiter, Direktor Kahn, mit, daß die Fabrik nach den
Einſchränkungen der Kriegs und Nachkriegsjahre ſeit dem Auguſt ntt
allen Maſchinen voll arbeite, ſehr flott beſchäftigt ſei, und ſich
reich und günſtig mit Rohſtoffen eingedeckt habe. Da könne man hoffen
wenn nicht unvorhergeſehene Umſtände eintreten, wieder ein gutes
Erträgnis zu erzielen

S Leipziger Prodnktenbörſe vom 1. November. Amtliche Preiſe:
Weizen per 50 Kilo netto inländ. 300—315 bez. u. Br., brauner 300
bis 315 bez. u. Br.; Roggen per 50 Kilo netto hieſiger 2398- 20 bez.
u. Br., preußiſcher 288 50 bez. u. Br. Gerſte per 50 Kilo netto
Braugerſte hieſige 300—320 bez. u. Br., Saalgerſte 300 320 bez. u.
Br., Wintergerſte 215 265 bez. u. Br. Hafer per 50 Kilo netto inländiſcher 240-252 bez. u. Br. Mais per 50 Kilo netto amerikaniſcher
245-260 bez. u. Br., runder 245—260 bez. u. Br. Raps per 50 Kilo
netto 490—530 bez. u. Br.

Berliner Produktenbörſe vom 1. Nopember. Der Markt zeigte
heute eine ſehr feſte Tendenz, die in der Hauptſache init auf die die
Zufuhren unterbindende Warenknappheit zurückzuführen iſt. Jn
Weizen haben die Händler für Mühlen anſehnliche Kaufverträge, und
da auch Weizenmehl vom Bäcker flott abgenommen wird, macht ſich
die Ware recht knapp. Für Roggen ſind bereitwillig erneut höhere
Preiſe gezahlt worden. Auch für Hafer waren die Zufuhren wiederknapp. Nur Gerſte hatte ruhigen Verkehr, da zu den hen Preiſen
die Käufer weiter Zurückhaltung beobachteten. Mais erhöhte ſeinen
Preisſtand nicht unerheblich auf Zwangsdeckungen für einige Firmen
Andauernd feſt liegt Raps und für Hüſſenfrüchte nach wie vor großes
Verkaufsmaterial, ſo daß die Umſätze ſehr beſcheiden ſind.

S Amtliche Notiernngen der Berliner Produktenbörſe von
1. November. Weizen, märkiſcher 315—3820, mecdkenbuxgiſcher 314 bis
319, feſt; Roggen, märkiſcher 245-—249, pommerſcher 245- 249; Som
mergerſte 325 20, feſt; Hafer, märkiſcher 248-251, meckkenbargiſcher
247—250 feſt. Mais La Plata, prombt 236 299, ohne Probenienzgngabe Nov. -Jan. 236 Unregelmäßig; Weizenmehl 810 890, feſt
Roggenmehl 620—680, feſt; Weisenkleie 160—165, feſt; Roggenkleie 160
bis 165, feſt; Raps 520—535, feſt; Viktorigerbſen 400- 480, Kleine
Erbſen 300—330, Futtererbſen 260 270, Rappskuchen 200 215, Lein
kuchen 300—320, Trockenſchnitzel 150—155.

Stroh und Heupreiſe. Jn Berlin wurden geſtern im freien
Handel folgende Preiſe ermitt Weizen und Roggenſtroh, draht
gepreßt 28—30 Haferſtroh 32 35 Strohſeilgebundeltes Stroh
2427 Langſtroh 26— 28 Wieſenheu, gut, geſund und trocken,
Vormahd 79 87 Nachmahd 739 77 Wie enheu, geſund und
trocken G10-67 Kleehen 100 110

Schlachtviehhef. Leipzig, 1. Nov. Auftrieb: 640; Ochſen186, Bullen 136, Kalben 73, Kühe 245, Kälber 164, Schafe 650,
Schweine 1377, zuſammen: 2831. Preiſe für 50 Kilo Lebendgewicht:
Dchſen: 1. Kl. 800--900 2. Kl. 700-800, 3. Kl. 500 700, 4. Kl. 400
bis 550. Bullen: 1. Kl. 750—825, 2. Kl. 690 750, 3. Kl. 500 600,
4. Kl. 400——500; Kalben: 1. Kl. 800—900; Kühe: 1. Kl. 700—850, 2. Kl.
600-750, 3. Kl. 450-—600, 4. Kl. 350 450; Kälber: 2. Kl. 850 050,
3. Kl. 700-850, 4. Kl. 600--700; Schafe: 1. Kl. 600- 675, 2. KI. 450
bis 600, 3. Kl. 300--450; Schweine: 1. Kl. 1400 1475, 2. Kl. 1475 bis
1525, 3. Kl. 1300--1400, 4. Kl. 1150 13800. Geſchäftsgang: Rinder
langſam Kälber mittelmäßig, Schafe mittel, Schweine langſam

Schutz von Erfindungen, Muſtern und Warenzeichen auf der
Frankfurter Frühjahrsmeſſe. Der Reichsminiſter der Juſtiz hat am
21. Oktober verfügt, daß der durch das Geſetz vom 18. März 1904
(Reichsgeſetzblatt S. 141) vorgeſehene Schutz von Erfindungen, Muſtern
und Warenzeichen auch für die in Frankfurt a. M. in der Zeit vom
2. bis 8. April 1922 ſtattfindende Frühjahrsmeſſe eintreten wird.

wa

ackpulver
Liköre PARA, Curacao,

Die Pachtbedin

Vermiſchte Nachrichten
Neuer Paſſagierverkehr uyter deutſcher Flagge,

Nahezu voll beſetzt trat vom Hamburger Hafen der Hapag-
dampfer „Hanſa“ ſeine erſte Reiſe mag Neuyork an, zugleich als
erſter großer Paſſagierdampfer unter deutſcher Flagge nach Neuyork
ſeit dem Kriege. Jn mehr als einer Hinſicht beanſprucht gerade dieſes
Schiff ganz beſondere Beachtung Unter dem Namen „Deutſchland“
einſt 1900 vom Stapel gelaufen, errang es auf ſeiner erſten Fahrt ſo
fort mit ſeiner Schnelligkeitsretordsleiſtung über den Ozean das
„Blaue Band Von 1912 ab diente es unter dem Namen „Viktoria
Luiſe zu regelmäßigen Vergnügungsfahrten nach Weſtindien und den
Nordländern. Jm Krieg erlitt es als Hilfskreuzer auf einer kurzen
Fahrt ſchwere Havarien und dann lag es in Hamburg in einem ab
elegenen Hafenteil verroſtet und verdrückt in einem Zuſtand daß die
Entente auf ſeine Ablieferung verzichtete. Aber deutſche Schifſbau

kunſt hat in emſiger Arbeit aus dem früheren Schnelldampfer nun
mehr einen neuen und neuartigen Paſſagierdampfer geſchaffen, der ſowohl hinſichtlich ſeiner Sicherheit, ſeiner ſchlanken Schöne in den
bekannten Außenformen, wie namentlich auch in der Jnnenausſtattung
mit ihrer Reichhaltigkeit, Bequemlichkeit und Sauberkeit dem alten
Ruf deutſcher Paſſagierdampfer in höchſtem Maße Ehre macht. Die
Räume der ehemaligen erſten Klaſſe ſind jetzt für die dritte Klaſſe ein
gerichtet, einſchließlich des geräumigen Promenadendecks, des 525 Per
ſonen faſſenden Speiſeſaales uſw. Der dritten Klaſſe dienen 354 Ka-
binen mit 1350 Betten, ferner ſind für Paſſagiere erſter Klaſſe 38
Betten vorhanden, wie natürlich auch behaglich eingerichtete Geſell-
ſchaftsräume, Und außerdem können im Notfalle noch etwa 687 Rei-
ſende untergebracht werden, ſo daß das Schiff bequem im ganzen 2000
Perſonen als Gäſte befördern kann, neben einer Bemannung von
200 Se erier Bäder, Hoſpitaleinrichtungen, Apotheke, Arzt dienen
den Paſſagieren; Funkentelegraphie, Unterwaſſerſchallſignale, Kreiſe
kompaſſe mit ſelbſttätiger Steuerung das erſte Mal auf einem dent
ſchen Schiff eine beſonders weitgehend ausgeſtaltete Schottenein-
richtung, Feuerſicherungsvorrichtungen, für ſtärkſte Beſetzung aus
reichende Rettungsboote u. v. g. m. gewährleiſten nach menſchlicher Be
rechnung vollſte Sicherheit des ſchönen Schiffes. Eine Muſikapelle,
Kinovorführungen uſw. ſollen für die Unterhaltung der Reiſenden
ſorgen

Gewinn- Auszug

e ver18. Preuß -Südd. (244. Preuß Klaſſen-Lotkerie
5. Klaſſe. 15. Ziehungstag. 31. Oktober 1921.
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe Gewinne gefallen,nd zwar er auf Hie Loſe e Aer in 5 g ſelben

Abteilungen I und 2
Ohne Gewähr. Nachdrug verboten.

Jn der Vormittagsziehung wurden Gewinne über 490 Mark gezogen
2 W 40000 M 16s268
2 51 15000 M 111734 r

e n 94288 267677zu 5000 33861 160175 175886 194819 284866 288660282468 264546 297688 r400 an 8000 e 2069 12177 14078 18111 20269 21684 22084 26818
44462 65888 53557 6608 79791 75658 80603 83456 56141 85488 91098
25878 102722 104877 106680 111e81 119278 184721 185669 147022 167772
157516 161077 168707 166878 174594 109906 190529 302018 206850 215405
217467 219692 281016 262479 262627 272795 2766500 280766 287697 293680

384 u 1000 l 1345 9618 3985 4840 5442 10766 10808 118 5 13991
14488 14816 25700 22604 28072 38111 24766 26140 27068 28201 30652424801 s4661 34815 40724 41805 48422 44746 48164 48761 58841 57040
57768 6060 s0861 61016 62222 60088 60028 70172 70687 72982 73421
75534 76693 77288 78387. 789488 79786 80987 85449 85927 87286 87848
89262 90080 91214 96291 97868 97795 99088 100260 106181 108154
109648 1098s5 118074 113251 128468 121065 121889 128227 126486 180662
480907 182759 1828859 184554 18s796 139224 141490 142268 142558 142910
444130 147127 151851 156484 160674 161850 161740 162247 188548 166943
167761 167980 168826 169948 170018 170916 1734 i 178119 179250 1794009
472478 182612 134984 185891 166282 180888 189818 189940 188087 193427
195694 195771 197316 198455 190721 4200865 208102 204600 207688 207687
230640 221780 212191 216686 218080 220355 221800 225102 326228 228772
229944 229954 232866 2248965 234751 255161 285165 405988 285827 287 460
222542 246641 245916 246602 247127 245048 248061 248686 249652 249798
259794 251618 264469 264868 266040 298115 266244 266261 267884 267684
258872 259718 260761 262858 268100 268928 266284 267999 269848 270546
274022 375854 276618 277126 278889 279894 286068 286799 285780 28789
287608 308166 288679 289470 290047 296086 297246 290581 290887

Jn der Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 490 Mark gezogenz

2 zu 40000 M s
s Zu 10000 36729 47778 149468I u 6000 M 67748 85648 104e41 122827 215720 284537
426 u 2000 M 4117 808 08607 I2872 14787 22782 25168 88788 85780

40288 40700 42809 68780 6442 6201 67994 66266 60708 62480
68698 76781 88892 92251 94767 98490 102520 106537 1114655 112866
1270s4 117424 129858 140228 142888 152810 165248 157771 187780 162707
264489 171187 171980 182410 192065 193781 187858 204091 200988 209212
214588 215487 216890 219469 286246 244881 245406 246678 262084 278787
278230 267888 299849 S

346 a 1000 a e 8286 5765 2878 10787 11084 11276 18476 20277
30298 20907 20962 20878 21818 28798 27499 30888 34087 88885 38920
29492 41285 41626 42457 49919 48875 49912 60441 61578 62090 52780
54836 54906 56668 88690 59264 68571 66894 68782 70309 70666 790609
74344 76021 76819 76622 76868 77286 78822 79447 80664 80746 82613
89418 98162 94518 97408 99489 100728 (02194 1026687 107492 107587
118813 148971 119684 125789 137765 128864 129706 181117 1622650 103568
188696 134084 134642 186820 189281 140718 141528 144952 144984 148019
146056 168476 168485 168493 168588 161779 164588 16479 1666 Tee
169814 171837 171086 174788 175088 178884 177508 179608 178818 182700
182818 182907 188682 188896 184081 186058 137762 188162 T99 200766
201918 206008 206007 296612 208602 218163 214849 215108 219894 2260209
22a1862 224386 2324480 235862 226401 22600 22882 229595 282087 282288
288718 285880 296822 296825 288042 289146 298657 240868 248820 248886
243492 448702 246164 246601 4486809 254761 259443 266779 260044 26186
281650 266575 268206 468478 269694 272672 272741 272766 276026 279068
270161 284882 286096 287828 2916985 298402 294911 296798 298670 3208618

Die in dem vorſtehenden Gewinn-kAnszug nicht enthaltenen
niedrigeren Cewinne find aus den Siſten zu erſehen, die ver
den ſtaatlichen Lotterie Einnebmern zur unentgeldlichen Einſicht

ausliegen. 8

A T A X a Ahfllhrmittel
Schokoladenkonfekt

Erhältlich in Apotheken u. bess. Drogerien,

c

052 aſe mein belieb ten

oder leerer Vaum, we
einrichten lägt,

für ſofort geſucht.

welcher ſich

Sherry Brandy,

Vivat an
x sHeſfentl. GrundſtücksVerkauf.

Dienstag, den 8. November d. J., nachmittags
5 Uhr, findet im Gaſthauſe zum „Bergſchlößchen
hier, der Verkauf des Grundſtückes

Anter- Altenburg Nr. 47
beſtehend aus Wohnhaus und Stallungen, öffentlich
meiſtbietend ſtatt. 2000, Mark Bietungskaution er
forderlich. Bedingungen im Termin. Wohnung wird
per 1. 1. 22 frei.

dazu

Angebote unter 414 an die Exped. d. Bl.

on 190- 30000
erhalten soly. Leute jeden

Stancdles durch

P Le ab meinem Lagerplatz Gera, Süd
rn ren en Da 150 cm Metern. Pohlen, 36-10 mm gar

desgleichen

e ma 50 cm er. und cher Bretter.
Hurch günſtigen Einkauf bin ich in der Lage, geteilt

Offerten erbeten an

Firma Traugott kratt's Hachtlg.,

liefert frei Keller geſchüttet
und gepackt

Afe Wage g zSpedhenr muszezat,
Nulandtſtr. 8.

oder im ganzen billigſt abzugeben.

Holzgroßhandlung,
Oberndorf S. A. bei Kraſtsdorf (R. j

Albert Franßke, beeid. Auktionator, Lindenſtr. 11.

Hoppa-, Wiicleder- krihot-

Andechune auch geibttert

e AudehrandtFrun?
i. Mtterstr. 18.Mersoburg.

San os
Die beliebten

ſeine Ineeſen
finden nachweisbar die beſt gediegen u. preiswert bei
Verbreitung im Merſe degquemer Zahlweiſe.
bnrger Korreſpondent“. Erſtklaſſige Ausführ.

Bahnhof, Wandanpane

Jadchenlanäne

Uchäruckerel
1 großen Poſten

S

v

verkauft Doa

vormittag auf
Sr. Frehgang.

J

zu haben

h. Rössner,
Merseburg. ſpren

hat abzugeben

uKleine Anzeigen
haben den beſten Erfolg im
Merſebg. Korreſpondent.

nnerstag

h

SBedarfsartikelfürLandwirte.
en eingetroffen:

z Arveitshoſen, Reithoſen, Stiefelhoſen, ſchwarze
I e Hemden, Strümpfe, Decken, Jilz-I g ſchuhe,

ur I Leinen, Halſterketten, Zugketten, Bruftblätter,Hafer L AUmgänge uſw.
9 Beſichtigung empfehlenswert!

Berkauf jetzt täglich von 8 bis 3 Uhr. e
Sonnabends 8—12 Uhr. Miſtwochs geſchloſſen.
DieHeeresgeräteſtelle

Lager Leipzig, Roſcherſtr. 13, Telephon e

h ääää äh ää

Sicherſte Garantie
Albert Hoffmann

atls a. S
am Riebeckplatz.

J eglgngHof. anno
leferbar, Preisl. umſonſt.
H. J. Steinbach, Mühl
hauſen 178 S
We

e

Winterjoppen, Ulſter,
Helmäntel, Anmzüge,

S
Kavallerteſtiefeln, Kreuzleinen, Heur

Kein Kaufzwang!

h

unter Aufſicht des
landw. Kreisvereins S
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